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Fi ſchbach und Köln, 


— —— — 1 


Wie hochgeſchmuͤckt an der Sudeten Grenze 
Strahlſt Fiſchbach Du als lichter Stern! 

Wer windet Dir des reichen Werthes Kraͤnze, 
Wodurch Dein Nam’? Wie nah'! Wie fern! 

Zwar ſchuf Natur Dir Deine Hochgebilde, 

Doch hehr geſtellt biſt Du durch hohe Milde. 


Bedeutend zwar der Griffel der Geſchichte 
Der Tage Zeichnung ſich bemüht, 

Wo Glanz, Naturgenuß im Gleichgewichte, 
In Dir einſt koͤniglich geblüht! 

Wo von dem Druck des Diadems geſchieden, 

Du reichteſt hehr des Herzens reinen Frieden! 


Wie dankend lohnt auf Deinen ſchönen Auen 
Des hohen Herrens Segensgruß! 

Der hohen Huldin Hand laßt Freuden thauen, 
Selbſt in der Huͤtt' ſcheint Hochgenuß! 

um Deine Zahn’ ſtrahlt wahre Fürftengröfe, 

Mit mildem Sinn deckt fie der Armuth Bloͤße. 


Dein kleiner Bach wird reiche Segensquelle, 
Aus dem der Duͤrft'ge ſich mag freu'n! 
Doch glänzt der Lichtpunkt Dir altein nicht helle, 
Hoͤrſt Du den Jubelruf am Rhein? 
Aus Hahenzollerns, Heſſens edlem Stamm, 
Glaͤnzt Hoheit dort, wie am Sudetenkamme. 
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Und ſo wie Du, den Werth erkennet, 
Fuͤr Fuͤrſtenſinn die alte Stadt! 

Den ſchoͤnſten Kranz weiht Köln! freudig nennet 
Sich's hochbegluͤckt! — Verehrung hat 

Die Herzen wahr und rein durchdrungen, 

Sie alle zollen wahre Huldigungen! 


Woher? daß aller Herzen feurig glühen! 

Ein fremd’ Gefühl iſt diefes nicht? 
Sie alle feſt, wahr, magiſch anzuziehen, 

Kann Hoheit nur! Ihr Sinn laut ſpricht: 
Des Herzens Adel pfluͤckt ſich hier die Blume, 
Von Oben ihm verlieh'n zum Eigenthume. 


So ſteht fuͤr Herrſcher, Volk, der feſte Stempel, 

Den wahren Werth hält Treue feſt! 

Ein jedes Herz wird ihm der Huld'gung Tempel! 

Vom edlen Stamm es nimmer laßt! 

Im Innern nur kann ſo ſich Schönes bilden, 
Denn Lieb' und Treu' die Grenze feſt umſchilden! 
Strahl? Fiſchbach lang' in Deinem Aetherglanze ! 

Der Hoheit als Natur- Aſyl! N ge 
Weih' ihr in Deiner Höhen reichem Kranze, 

Den Lethetrank im Pflichtgewüͤhl! 9 
Spaͤt ſey des Wohlthuns Sonnenthau noch Zeuge! 
Das Herz fuͤhlt's daun; Dein Werth nur hoͤher ſteige! 

Kroll, 
(19. Jahrgang. Nr. 8. 


x 


Der Räuberhauptmann. 
(Fortſetung.) a 


Die gute Lelamain, die ruhig mit ihrer Tochter 


beim Schimmer einer Menge auf goldenen Leuchtern 


brennenden Kerzen der Ankunft des Braͤutigams harrte, 
ſah, als ſie das Getöfe vernahm, durch ein Fenſter 
des Hofs, und erblickte nichts als Fackeln „ Polizei⸗ 
richter, Anführer und Angefuͤhrte, Offieiere und 
Häſcher. Die Leute erinnerten ſich, warum fie ge⸗ 
kommen waren, und fingen an mit großem Ungeſtuͤm 
an die Thuͤr zu ſchlagen. Die Alte ließ ſie poltern, 
ob fie gleich von ſetbſt errieth, daß die Tobenden 
durch den Laͤrm nur anzeigen n daß ſie herein⸗ 
gelaſſen zu werden wuͤnſchten. 
delten ſich in ein Donnern, und zwar durch die Faüſt 
eines Menſchen, an welchem der Polizeirichter den 
wuͤrdigſten Diener gehabt haͤtte, wenn er auch fuͤr 
ſeine eigene Perſon noch zehnmal nichtswuͤrdiger ges 
weſen waͤre, als er wirklich war. Dieſer Menſch, 
welcher ſich Schamama nannte, beſaß einen hoͤchſt 
gerechten Adelſtolz, indem er feine Abkunſt in gerader 
Linie vom Teufel ableitete, und feiner erlauchten 
Familie keinen Augenblick Urſache gab, ſich ſeiner zu 
ſchaͤmen. Im Namen meines Großvaters und mei⸗ 
ner Großmutter, ſchlagt endlich einmal die Thuͤr des 
verwuͤnſchten Raubneſts ein! ſchrie der wuͤrdige Hoͤl⸗ 
„Ienfprößling. Habt ihr denn vergeſſen, daß hier 
Schäße zu holen find, und wollt ihr dem Geſindel im 
Hauſe Zeit laſſen, ſie uns vor der Naſe wegzuſtehlen, 


Die Schläge v verwan⸗ 


und ſie unter die Erde, oder der Teufel weiß wohin, 


zu ſthaffen? Oder wollt ihr zaudern, bis eine andere 
Runde konunt, die mehr zu bedeuten hat, als die 
u a und wenn fie. den Fang uns nicht ganz 
vhs, meh: ignens zwingt, ihn mit ihr zu thei⸗ 
. Giebt es keine Hebeboͤume mehr, um nicht nur 
die Thür einzuſchlagen, ſondern die ganze Bettler: 
buͤtte zuſammen zu werfen? Auf der Stelle ſchafft 
die nethigen Werkzeuge herbei, die man gleich haͤtte 
nutnchmen ſollen! 


Nichtcz ſtimmte fo fche mit den Geſinnungen des 
Polizefrichters überein, als der Eifer feines Hand— 
tangers. Aber ganz anders dachte ſein gerechtigkeits⸗ 
lickender Licutenant, der auch hier, wie gewöhnlich, 
fict der Unſchuld gegen die Gewaltthaͤtigkeit ſeines 
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Vorgeſetzten annahm. 
haben Urſache, uns ſehr zu hüten, daß wir uns nicht 


dem beſondern Schutze der Geſetze ſteht? 


Kerl von dieſem Schlag ſeyn. 


Mich dünkt 7 peach er, wir 


uͤbereilen. Nie iſt dieſes Haus, das man durch ge⸗ 
waltſames Erbrechen beſchimpfen will, in dem Rufe 
geſtanden, ein Schlupfwinkel für Räuber zu ſeyn. 
Und wer iſt denn der Anklaͤger? Ein eiferfüchtiger 
junger Menſch! Und auf ſein Wort ſollten wir die | 
Sicherheit eines Hauſes verletzen, das noch uͤberdieß 
ein Zufluchtsort fuͤr Frauenzimmer iſt, und alſo unter 
= 
Die Alte hörte alle dieſe Reden an ihrem Fenſter. 
Der Himmel ſey uns gnaͤdig! ſprach ſie zu ihrer 
Tochter. Die Leute vor der Thuͤr ſprechen von nichts / 
als von einem Raͤuber, den ſie fangen wollen. Euer | 
Braͤutigam iſt verloren, und wird es euch und mir 
beſſer gehen? 

Macht nur um's Himmels willen nicht auf, gute 
Mutter! ſprach die zitternde Schoͤne. Sollte Gott, 
der uns noch nie ganz verließ, uns in dieſer Neth 
ſeine Huͤlfe zum erſtenmal verſagen? 

Indeſſen begann das Pochen an der Thuͤr mit 
neuer Gewalt. Was bedeutet der Lärm, rief endlich 
die Alte, und wer pocht ſo unſinnig an die Thuͤr, 1 
des fie beinahe in Stücke geht? 2 Er 

Der Polizeirichter! ſchrie Schamama mit fürchter⸗ 
licher Stimme. Wirſt du auf der Stelle aufmachen, 
vermaledeite Here? Es iſt aus mit dir! Man wird 
dich lehren, junge Leute verfuͤhren, und Raͤuber ke: 
herbergen! Und für jeden Augenblick, den du uus 
hier warten laͤſſeſt, ſollſt du beſonders gezwickt und 
gemartert werden. 

Unverſchaͤmter Taugenichts! antwortete die Alte, 
was ſchwatzſt du von Raͤubern? Du magſt ſelber ein 
Hier iſt niemand als 
zwei Frauenzimmer, ich und meine Tochter. Beob⸗ 
achtet ihr ſo das Geſetz, das uns Schutz verleiht! 
Ihr habt hier nichts zu ſchaffen, und bildet euch nur 
nicht ein, daß wir euch hereinlaſſen. 

Weib, Hexe, Vettel, Kupplerin, ſchrie Scha⸗ 
mama, und ſchaͤumte vor Wuth, auf der Stelle öffne 
die Thuͤr deiner Raͤuberhöͤhle, oder fie ſoll in Split⸗ 
ter zerſchmettert, werden, und dich wollen wir auf 
dem Roste braten und deine Tochter in Oel; fieben ! 


Lelamain ließ den Tollen fihelten und drohen, und 
ging wieder zu ihrer Tochter in's Zinuncr. Sehr ihr 


— 


jetzt, ſprach fie, daß meine Beſorgniſſe nur zu ge⸗ 
gruͤndet waren? Oder koͤnnt ihr noch zweifeln, daß 
ihr die Gemahlin eines Raͤuberhauptmanns ſeyd? 
Sein guter Geiſt mag ihn bewahren, daß er ſeinen 
Vorſatz, dieſen Abend euch noch zu beſuchen, nicht 
ausführt! Der Himmel möchte ihm gnaͤdig ſeyn, 
wenn er dem Polizeirichter und dem teufliſchen Kerl, 
der mich auf dem Roſte braten und euch im Oel ſieden 
will, in die Klauen fiele! Ach Tochter, lebte euer 
Vater noch, oder wäre euer Bruder nicht in's Ungluͤck 
gerathen, nie haͤttet ihr die unſelige Verbindung ein⸗ 
gehen duͤrfen, die uns jetzt der Schmach ausſetzt, un⸗ 
ſere Thuͤr von dem Polizeirichter und ſeiner ganzen 
hoͤlliſchen Rotte belagert zu ſehen. 

Theure Mutter, antwortete die Tochter, unter⸗ 
werſt euch doch ohne Murren der Schickung des Him⸗ 
mels, ohne deſſen Willen nichts geſchieht! Haben 
Sorgen, Kummer und Verzweiflung jemals das 
kleinſte Ungluͤck abgewendet, das in den Sternen ger 
ſchrieben ſtand? Muth und Ergebung ſind die Tu⸗ 
genden, die dem Leidenden geziemen, und ihn allein 
der Huͤlfe des Himmels und der Theilnahme der 
Menſchen wuͤrdig machen. 5 

Waͤhrend der gewaltthaͤtigen Auftritte vor dem 
Haufe der Alten, hatte der Kalif ſich wieder mit ſei⸗ 
nem Brautwerber⸗Anzuge bekleidet, und ſich aus dem 
Pallaſte begeben, um die Rechte ſeiner Ehe geltend 
zu machen. Der Schein der Fackeln, die Leute in 
Waffen, und das Getuͤmmel vor dem Hauſe ſeiner 
Schwiegermutter, verkündigte ihm irgend ein außer⸗ 
ordentliches Ereigniß. Er ſchlich ſich etwas näher hin⸗ 


zu, und da er neben dem Anführer des Haufens den 


jungen Kaufmann erblickte; fo war es ihm leicht, die 
Wahrheit zu errathen. f 

Schamama fuhr fort an die Thür zu ſchlagen, und 
mit ſeinen Faͤuſten donnerte ſeine Stimme um die 
Welte. Es war kein Fluch, den er nicht ausſtieß, 


und keine Marter, mit welcher er die Bewohnerinnen 


des Hauſes nicht bedrohte, und zum Beſchluſſe ſchrie 
er abermal nach Werkzeugen, um die Thuͤr einzu⸗ 
rennen. : 

Einige Haͤſcher ſchickten ſich an, den Befehl zu 
vollziehen. Aber der menſchenfreundliche Lieutenant 
hielt fie zurück. Kameraden, ſagte er, bedenkt, was 
ihr thut! Erlaubt cuch keine Gewaltthaͤtigkeit gegen 


ein Haus, das von Frauenzimmern bewohnt iſt, die 
vor Schrecken auf der Stelle des Todes ſeyn konnten! 
Und wenn vollends der Mann, den wir ſuchen, nicht 
einmal ein Raͤuber woͤre? Wahrlich, wir könnten 
leicht bei dieſer bedenklichen Sache, wenn uns die 
kleinſte Ungerechtigkeit zur Laſt fiele, alle unſere Köͤ⸗ 
pfe verlieren. 1 

Bei der Hölle und ihrem Magnaten, bruͤllte Scha- 
mama , ein herrlicher Diener der Polizei, der von 
Gefuͤhl und Menſchlichkeit und Gerechtigkekt ſpricht! 
Zum Krankenwaͤrter eines Spitals ſollte man ihn ma⸗ 
chen. Die armen Frauenzimmer in dieſem Haufe! 
Daß wir doch ja die ehrwuͤrdige Mutter, die ihre 
Tochter an einen Raͤuberhauptmann verkuppelt, da⸗ 
mit das Geſchlecht nicht ausſtirbt, und das ſaubere 
Toͤchterchen, das ſich verkuppeln läßt, daß wir doch 
um's Himmels willen dieſe Damen nicht erſchrecken! 
Und der Raͤuber? O wer wird ſo grauſam ſeyn, ei⸗ 
nem ehrlichen Manne bloß darum Verdruß zu ma⸗ 
chen, weil er den Leuten Kleinigkeiten abnimmt, die 
er beſſer brauchen kann, als ſie? Aber, ſagt man, 
die Menſchen ſind vielleicht unſchuldig. Was geht 
uns ihre Unſchuld an? Genug, ſie ſind angeklagt, 
und wer angeklagt iſt, muß es ſich gefallen lafſen, 
daß man ihm das Haus ſtuͤrmt und ihn bei den 
Haaren vor Gericht ſchleppt. = g 

O du Ungeheuer von einem Kerl! murmcekte der 
Kalif zwiſchen den Zähnen, Fuͤr jeden Schlag an dies 
ſes Haus ſollſt du hundert bekommen. Der Teufel 
ſelbſt peinigt meine armen Unterthanen auf meine 
Rechnung. 

Nichts war ihm jetzt wichtiger, als ungefehen in 
das Haus der Alten zu kommen, und er beſchloß 
daher, in den naͤchſtgelegenen Pallaſt zu gehen, an 
deſſen Gärten es ſtieß, und deſſen Eingang ſich zum 
Gluͤck in der Nebenſtraße befand. Der Pallaſt gehörte 
dem Haupte der Emiren und des Adels von Bagdad, 
der Pumis hieß, und übrigens feiner Grauſamkeit 
wegen allgemein gehaßt war. Den Eingang erleuch⸗ 
teten eine Menge Lampen, und ein Verſchnittener ſaß 
auf einem marmornen Sopha und hielt Wache. Kaum 
hatte dieſer unmenſchliche Halbmenſch den Fußtrütt 
des Kalifen vernommen, als er aufſprang, und mit 
aufgehobenem Saͤbel auf ihn losging. Aber der Kalif 
hielt ihm den ſeinigen an die Gurgel, und donnerte 
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ihn mit den Morten an: Abſchaum der Nichtswuͤr⸗ 
digkeit! Wagſt du es, Blut zu vergießen, ohne nur 
einmal ein warnendes Wort hoͤren zu laſſen? Der 
Sclave floh als eine halbe Leiche davon, und erzählte 
bebend ſeinem Herrn, was ihm begegnet war. Herr, 
ſprach er, ich ſaß an der Thuͤr eures Pallaſtes, und 
bielt Wache, als ein Mann, deſſen bloßer Anblick 
den Kuͤhnſten in die Flucht jagen würde, auf mich zu⸗ 
kam. Ich faßte mir ein Herz, und ging mit meinem 
Saͤbel auf ihn los. Aber plotzlich ließ er mir den ſei⸗ 
nigen um die Augen blitzen, und donnerte ſo gewaltig 
mit ſeiner Stimme dazu, daß ich immer noch nicht 
weiß, ob er mich nicht zerſchmettert hat. 

Ich ſollte dich zerſchmettern, nichtswuͤrdige Memme! 
ſchrie der Emir. Darf ein Menſch ſich fuͤrchten, der 
das Amt hat, mein Haus zu bewachen? Doch hin⸗ 
aus, daß ich den Elenden ſehe, der tollkuͤhn genug 
iſt, die Ehrerbietung gegen meinen Sclaven aus den 
Augen zu ſetzen! Hinaus, daß mein Kolben ihn lehre, 
wie man ſich gegen Leute beträgt, die mir dienen! 

Der Kalif ſtand noch am Eingange des Pallaſts, 
als er das Haupt der Emirs mit ſeinem ungeheuren 
Streitkolben auf ſich zukommen ſah. Pumis, redete 
er ihn an, iſt hier dein Pallaſt? Der Emir erkannte 
die Stimme des Kalifen; der Streitkolben entſank 
ſeinem Arm, und er ſelbſt warf ſich mit dem Geſicht 
auf die Erde und blieb liegen. 

Beherrſcher der Bläubigen, rief er endlich, euer 


Sclave liegt zu euren Fuͤßen und erwartet die Befehle 


eurer Majeſtaͤt. 

Vernichtung ſollteſt du von mir erwarten, unwuͤr⸗ 
diger, pflichtvergeſſener Diener! rief der Kalif. Du 
biſt das Haupt der Emirs, du biſt der Statthalter 
dieſes Viertels, aber wie verwalteſt du dein Amt! 
Ein armes Weib, deine naͤchſte Nachbarin, wird be⸗ 
ſchimpft und in Angſt und Schrecken geſetzt, und der 
Polizeimeiſter ſelbſt iſt es, der ſeine Gewalt auf dieſe 
unverantwortliche Weiſe mißbraucht, ohne daß das 
Haupt der Emirn einen Arm zum Schutz der Unſchuld 
rührt. Aber freilich, der hohe Richter hat dringendere 
und angenehmere Geſchaͤfte. Er muß diefe Flaſche 
leeren, und dieſe und dieſe, und dann muß er den 
Rauſch in den Armen feiner Weiber ausſchlafen. 
Wahrlich, du biſt unter der Wache deiner Verſchnit⸗ 


tenen nur ein Weib mehr in deinem Hauſe! Und wie 


N 


willſt du vollends den Frevel verantworten, daß bie: 
fer ſchaͤndlichſte aller Selaven die Eintretenden unter 
deiner Thuͤr mißhandeln darf? 5 

Beherrſcher der Glaͤubigen „ antwortete Dumie, 
nicht ein Wort habe ich von der Unordnung erfahren, 
walcher eure Majeſtaͤt gedenkt. Mit Feuer und 
Schwert haͤtte ich dem Frevel geſteuert, wenn er mir 
zu Ohren gekommen waͤre, und auf der Stelle will 
ich hingehen, um den armen Weibern die ſtrengſte 
Gerechtigkeit gegen Jeden zu verſchaffen, der ſie nur 
mit einer Miene beleidigte. N 5 

Jetzt kommt dein Eifer zu ſpaͤt, niedertraͤchtiger 
Augendiener! ſprach der Kalif. Schweig und fuͤhre 
mich in deinen Garten, an welchen das beſchimpfte 
Haus ſtoͤßt, und laß mir zwei Leitern bringen. Ich 
will ſelbſt ungeſehen in das Haus ſteigen, und dieſe 
bedrängten Weiber unter meinen eigenen Schutz 
nehmen. 


Beide gingen in den Garten, und als man die 


Leitern brachte, hielt Vumis den Juß der erften, und 
mit Huͤlfe der zweiten, gelangte der Kalif gluͤcklich 
auf die Terraſſe des Hauſes, in welchem die ſchoͤne 
Zutulbe mit ihrer Mutter ſich belagert ſah. 

Warte hier, bis ich dich rufe, ſprach der Kalif zu 
dem Emir. Er trat an die Fenſter, und der erſte Blick 
durch dieſelben ließ ihn mit nicht geringem Vergnuͤgen 
bemerken, welche feenartige Verwandlung der Eifer 
ſeines Oberbaumeiſters in den Zimmern zu Stande 
gebracht hatte. Der Glanz der Kronleuchter und Gir 
randolen verdunkelte, indem er die Nacht erhellte, 
zugleich den Tag. Doch was iſt der Glanz von tau⸗ 


ſend Fackeln und Lichtern neben einer Sonne, wie die 


ſchoͤne Zutulbe? Der liebetrunkene Harun Alraſchid 
ſah fie, und war nicht mehr auf der kalten, freuden⸗ 
loſen Erde. Er war im Paradies, Himmelsluft um⸗ 
ſaͤuſelte ihn, und er ſchwamm in einem Meer von 
uͤberirdiſcher Wonne. Wolken beſchatteten die Roſen⸗ 
ſtirn der Unvergleichlichen, und Perlen, die, wenn 
Sterbliche ſie vergießen, Thraͤnen heißen, entfielen 
den ſchoͤnſten Augen, die je geweint haben. Aber der 
Kummer lieh ihr neue Reize, und der Zauber ihres 
Anblicks raubte ihr das Mitleid, über welches ohnen 
hin himmliſche Weſen erhaben ſind. & 
(Bortfenung folge) 
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Auflösung der Chatade in voriger Nummer: 
Nachtſchatten. 


IN nes 
— 


Charade, 


Mach' gleich zu einem Ganzen meine Belden, c 
und fliehe mich, — ich bring’ nur Angſt und Kummer. 
»Ich ſtör' dich oft in deinen ſchoͤnſten Freuden 
und raube dir den forgenlofen Schlummer. 122 
Wer mich beſitzt, wünſcht mich zu allen Teufelnz 5 
Und dennoch giebt es oftmals ſolche Thoren, 
Die mich verfluchen, aber doch verzweifeln, 
Wenn ſie nach mancher Muͤhe mich verloren. 


Mis zellen. 


Im Monat Januar fuhr ein Hallore einen Kaufmaum 
nebſt einem Knaben aus Halle, vom Apollo ⸗ Garten nach 
Boͤllberg zu, auf dem Stuhlſchlitten. Der Hallore gleitet 


aus, und der Stuhlſchlitten fliegt einer offenen Stelle des 


Fluſſes zu. Der Kaufmann wirft ſchnell den Knaben vom 
Schlitten auf das Eis: er ſelbſt ſtuͤrzt mit dem Schlitten in 
das MWaſſer. Der Ungluͤckliche ſchien verloren, allein drei Halli⸗ 
ſche Studenten retteten ihm gluͤcklich das Leben. 


Am 3. Februar feierten in Stettin die, groͤßtentheils in 
den Civilſtand zuruͤckgetretenen Freiwilligen, ihr jährliches 
Gedaͤchtnißfeſt an den deutſchen Freiheitskrieg. Den Statuten 
gemäß, wird das Feſt am jedesmaligen 3. Februar, als an 
dem Tage gefeiert, an welchem der in den Annalen der Preuß. 
Geſchichte in Flammenzuͤgen ſtrahlende Aufruf Sr. Majeſtaͤt 
des Koͤnigs an ſein Volk erlaſſen wurde. Es hatten ſich gegen 
100 Freiwillige aus allen Ständen, die im Jahre 18 13, und 
zwar vor dem Waffenſtillſtande, freiwillig, ſey es in die Ja 
ger⸗Detaſchements oder in das ſtehende Peer, eingetreten wa⸗ 
ren und vorwurfoftei gedient hatten, zur Begehung der Feier 
in dem Lokal der buͤrgerlichen Reſſourcen⸗Geſellſchaft verſam⸗ 
melt. Das Feſt begann, ſtatutenmaͤßig, mit der Vorleſung 
jenes Aufrufs, worauf ein Mitglied des Vereins eine Rede 
hielt, und darin unter Anderm ſagte: „Was die naͤchſte Zu⸗ 
kunft auch bringen möge, wir ſehen ihr gefaßt entgegen, denn 
wir verlaſſen uns, nacht Gott, auf unſern geliebten König. 


Sein frommer und richtiger Sinn wird das Nechte zu treffen 


wiſſen. Seine Friedensliebe wird unnöthiges Blutvergießen 


— nicht geſtatten, aber nimmer wird er zugeben, daß alle Grund⸗ 


lagen des bürgerlichen Vereins erſchüͤttert werden, daß Anar⸗ 
chie und Barbarei die Civiliſation Europas vernichten und das 
Leben den Preis des Lebens verliere. Auf Ihm beruhen unſers 
Hoffnungen, in Ihm vereinigen ſich unſere Wünſche. Was 
„dem Einzelnen begegnet, das trägt er, wie er kann und mag, 
was unſerm Könige widerfährt, das ſchlaͤgt an Millionen 
Herzen. Vieles iſt anders geworden, auch mit uns hat ſich 
Manches geändert; aber eins iſt uns geblieben und fol uns 
immer bleiben. Es iſt das Vertrauen auf Gott, es iſt die 


Liebe zu König und Vaterland, für welche wir gekämpft und 
geblutet haben; es iſt der ernſte Wille, Gut und Blut hinzu⸗ 


geben, wo fie ihrer bedürfen,” Darauf verfügte ſich die Ges 


ſellſchaft, unter Muſikbegleitung, in den Speifefaat, welcher 
mit den lorbeerbekraͤnzten Buͤſten Sr. Majeſtat des Koͤnigs, 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen und des Fuͤrſten Bis 
cher, und mit einer, aus Woffen aller Art und den von der 
Schuͤtzengilde dazu dargeliehenen Fahnen, errichteten Trophäe 
geſchmuͤckt war. Bei dem weitſchallenden Lebehoch, welches 
während der Tafel Sr. Majeftät dem Könige und dem gan⸗ 
zen Koͤnigl. Hauſe, dem Vaterlande und den Feldherren des 
Preuß. Heeres, gefolgt von dem herrlichen National- Liede: 
„Heil Dir im Siegerkranz,“ und andern vaterlaͤndiſchen und 
Kriegesweiſen, gebracht wurde, ſprach ſich die allgemeine Ba⸗ 
geiſterung auf das Herrlichſte aus; fie ging Über in tiefe Rüuͤh⸗ 
tung bei der ſtillen Leerung der Glaͤſer zum Andenken der im 
Kampfe für die heilige Sache gefallenen Feldherren und Kries 
ger, und vor Allem zum Gedaͤchtniß des hochherzigen Fuͤrſten, 
dem es vergönnt war, die Früchte feiner Siege zu ſchauen, 
und im befreiten Vaterlande auf ſeinen Lorbeern zu ruhen. 


/ 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekrant, 


daß das sub Nr. 104 bierſelbſt gelegene, auf 550 Nthlr. 


abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß der Johanne Eleonore « 
hoͤrige Haus, in Termino > 5 A 2 
den 7. Maͤrz 1831, 

als dem einzigen Bietungs⸗Termine, in freiwilliger Subha⸗ 

ſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. \ 
Hirſchberg, den 20. November 1830. 

Königl. Preuß. Lande und Stabdtgericht. 

Baumeiſter. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 646 hierfelbft gelegene, auf 1120 Rehlr. 
abgefhägte, zum Nachlaſſe des Fleiſchermeiſter Hornig ge 
hoͤrige Haus, in Termino 8 

den 7. März 1831, 8 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege des erbſchult⸗ 
lichen Liguidations⸗Progeſſes, öffentlich verkauft werden fol. 

Hirſchberg, den 25. November 1830. a 

Königl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 
BVBaumeiſter. 


— — nn nenne, 

Bekanntmachung. Wir machs hierdurch bekannt 
daß das sub Nr. 732 hierſelbſt gelegene, auf er Nehw. 
10 Sgr. abgefchägte Haus des Maurergefellen Johann Gon⸗ 
lieb Scholz, in Termino 8 

den 11. Februar 1831, 

als dem einzigen Bictungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden folk 1 

Hirſchberg, den 14. Januar 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 


5 4 


Bekanntmachung. Das sub Nr. 119 zu Maywal⸗ 
dau, im Schönauer Kreiſe gelegene, zum Johann Siegis⸗ 
mund Maywald 'ſchen Nachlaſſe gehörige, gerichtlich uns 
ter'm 9. December 1830, mit Beilaß, auf 5751 Rthlr. 
15 Sgr. 6 Pf., ohne Beilaß, auf 5575 Rthlr. 10 Sgr. ab⸗ 
gefchägte Freigut, wird, auf den Antrag der Nachlaß⸗Glaͤu⸗ 
diger, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, in Ter- 
minis 3 ir na ing 6277 I 

den 21. Februar 1831, den 17. April 1831 und 

den 30. Juni 1831, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, in der Gerichts⸗Kanzellei 
zu Maywaldau an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft. 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu mit 
der Aufforderung eingeladen, für ihre Gebote nicht allein eine 
verhaͤltnißmaͤßige Caution zu beſtellen, ſondern auch die Si⸗ 
cherheit der Zahlungen nachzuweiſen. Der Zuſchlag ſoll, wenn 
nicht geſetzliche Hinderniſſe entgegen ſtehen, ſofort erfolgen. 
Zugleich laden wir zu dieſen Terminen alle unbekannte 

Gläubiger des verſtorbenen Freiguts⸗Beſitzer Maywald, 
unter der Verwarnung beim Auſſenbleiben, hierdurch vor, daß 
fie aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig erklaͤrt, und 
mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 

Hirſchberg, den 9. December 1830. 
Das Patrimonial⸗Gericht des Reichsgraͤflich 
von Schaffgotſch'ſchen Gutes Maywaldau. 
Vogt. 
Subhaſtations-Patent und reſp. Edictal⸗ 
Citation. 


Das sub Nr. 100 zu Ober⸗Lomnitz, Hirſchberg'ſchen Krei⸗ 
ſes, gelegene, zum Nachlaſſe des zu Berbisdorf verſtorbenen 


Bauer und Gaſtwirth Emanuel Ehrenfried Pohl gehoͤrige 


Bauergut, welches, vermoͤge gerichtlichen Detaxations⸗In⸗ 
ſtruments, vom 10. December 1830 auf 3955 Nthlr. 5 Pf. 
mit und auf 3828 Rthlr. 19 Sgr. 5 Pf. ohne Beilaß abger 
ſchaͤtzt worden iſt, wird, ad instantiam eines Real⸗Eredi⸗ 
tors, im Wege der Execution, sub hastam geſtellt, und ſoll 
in Terminis 
den 31. März, den 31. Mai und 
den 1. Auguſt d. J., 5 

von denen der letztere peremtoriſch iſt, in der Gerichts-Kan⸗ 
zellei zu Lomnitz an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft 
werden. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher 
zu dieſem Termine eingeladen, ihre Gebote abzugeben, fuͤr 
das erſte Drittheil der Kaufgelder annehmliche Caution zu 
beſtellen, und den Zuſchlag, Falls kein geſetzliches Hinderniß 
entgegen tritt, ſofort zu gewaͤrtigen. 

ugleich wird auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubigers der 
Liquidations⸗Prozeß Über die künftigen Kaufgelder des vor⸗ 
ſtehend sub hastam geſtellten Bauergutes eröffnet, und 
Terminus liquidationis auf 
den 1. Auguſt d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Lomnitz anberaumt, wozu wir 


\ 


alle etwanige unbekannte Creditoren zur Liquidation und We: 
rification ihrer Forderungen unter der Verwarnung vorladen: 
daß denen Auſſenbleibenden ein ewiges Stillſchweigen gegen 
die Kaufgelder⸗Maſſe ſowohl, als auch den Kaͤufer und die 
ſich gemeldeten Creditoren, auferlegt werden wird. | 
Hirſchberg, den 3. Januar 1831. g 
Das Patrimonſal⸗Gericht des Gutes N 
ER . ogt. 


Subhaſtation. Das zu Seiffersdorf sub Nr. 25 ge⸗ 
legene Gottlob Friebe ſche, auf 1616 Nthl. 1 Sgr. 10 Pf. 
abgeſchaͤtzte Bauergut, ſoll, im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation, in den Terminen: 

den 11. Januar 1831, den 15. Februar 1831 
— Vormittags um 9 Uhr, 5 
in Schmiedeberg, beſonders im Termine 

den 18. März 1831, Vormittags um 10 Uhr, 
in Seiffersdorf oͤffentlich verkauft werden. 

Schmiedeberg, den 6. December 1830. 

Das Adelich von Uechtritz'ſche Gerichts⸗-Amt 

über Seiffersdorf. Hilſe. 


Proclama. Ueber das Vermögen des Votwerksbeſitzers 
Chriſtian Gottlieb Beer zu Alt⸗Schoͤnau, iſt ex decreio 
vom 1. November 1830 der Concurs eröffnet, und zur An⸗ 
meldung ſaͤmmtlicher Forderungen ein Termin auf 

den 23. April 1831, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Kanzellei zu Alt⸗Schoͤnau anberaumt worden. Es 
werden daher alle unbekannte Gläubiger des Gridarii bierducch 
aufgefordert, in dem obgedachten Termine entweder in Per⸗ 
fon oder durch ziuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen, bei et⸗ 
waniger Unbekanutſchaft, die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
Woit und Robe hierfelbſt vorgeſchlagen werden, zu erſchei⸗ 
nen und ihre Forderungen anzumelden. Die Ausbleibenden 
werden mit ibren Forderungen praͤcludirt, und es wird ihnen 
gegen die Maſſe ein ewiges Stihſchweigen auferlegt werden. 

Hirſchberg, den 1. December 1830. 


gelegene, und laut gerichtlicher Taxe vom 27. November 
1830 auf 559 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. gewuͤrdigte Ackerſtüͤck, 
ſoll, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, verkauft wer⸗ 
den. Hierzu ſteht ein Termin auf x 
den 12. März 1831 
in der Kanzellei zu Alt⸗Schöͤnau an. Kaufluſtige, Beſitz und 
Zahlungsfaͤhige werden hierzu vorgeladen. 
Hirſchberg, den 4. December 1830. 
Das Gerichts⸗Amt von Alt⸗Schoͤnau. Lütke. 


Anzeige. Bei unterzeichnetem Wirthſchafts⸗Amte ſind 
von jetzt an, ſowohl in großeren als auch kleineren Parthien, 
Kartoffeln zu billigem Preiſe abzulaſſen. f 

Das Wirthſchafts⸗ Amt der Herrſchaft 
2 7 8 Pfaffendorf. 


Ss 


Bebanntmach ung. Zum nothwendigen öffenllichen 
Verkauf des sub Nr. 83 zu Nieder: Berbisdorf belegenen, 


auf 56 Rchlr. dorfgerichtlich abgefchägten Schuhmacher Sie: 
gismund Zimmer'ſchen Auenhauſes, wozu ein Obſt⸗ und 


Graſegarten gehoͤrt, iſt ein peremtoriſcher Termin auf 
den 12. März 1831, Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Berbisdorf ange⸗ 
ſetzt. Hirſchberg, den 19. December 1830. 

Das Gerichts-Amt von Berbisdorf. 


Subhaſtation. Das Gerichtsamt von Wieſa ſubha⸗ 
ſtirt die daſelbſt sub Nr. 64 belegene, auf 270 Nthir. ges 
würdigte Freihaͤuslerſtelle des verſtorbenen Chriſtian Gottfried 
Teig, ad instantiam der Erben, und fordert Bietungs⸗ 
luſtige auf, in Termino peremtorio 5 

den 17. März 1831, Nachmittags 2 Uhr, 
in der Kanzellei des Juſtitiarii Könige in Lauban ihre Ges 
bote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Interef⸗ 
ſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
Zugleich werden Diejenigen, deren Real⸗Anſprüche an das 
zu verkaufende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken-Buche nicht 
hervorgehen, aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedach⸗ 
ten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls 
fie damit gegen den kuͤnftigen Befiger nicht weiter werden ge⸗ 
hoͤret werden. Gegeben Lauban, den 30. December 1830. 

Das Gerichts⸗Amt von Wieſa. 
Dittrich, in Vertretung. 


Bekanntmachung. Das zu Nieder⸗Falkenhain an der 
Laßbach gelegene, im Natural-⸗Beſitz des Gottfried Witt⸗ 
wer befindliche, auf 122 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte 
Nieder ⸗Falkenhainer Dominial⸗Grundſtück, Teil, zu Folge 
der Verfuͤgung Eines Königlichen Hochloͤblichen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts zu Breslau, in Termino 

den 10. Mai c., i 
auf hieſigem Rathhauſe, im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation, an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden öffentlich ver⸗ 
kauft werden. ; j 
Hirſchberg, den 10. Februar 1831. 8 . 
Der Königliche Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Thomas. 

Bekanntmachung. Das zu Nieder⸗ Falkenhain gele⸗ 
gene, der Mittelhoͤcker genannte, im Natural⸗Beſitz der Stell⸗ 
beſiter Ehrenfried Sommer'ſchen Erben befindliche, und 
auf 62 Nthlr. Courant gerichtlich abgeſchaͤtzte, fünf Morgen 
117 UU Ruthen enthaltende Dominial⸗Grundſtüͤck, ſoll, zu 
Folge der Verfügung Eines Königlichen Hochloͤblichen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts zu Breslau, in Termino 

den 10. Mai , 
auf hieſigem Rathhauſe, im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation, an den Meift: und Beſtbietenden öffentlich verkauft 
werden. Hirſchberg, den 10. Februar 1831. 

Der Königliche Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Thomas. 


Brau und Brennerei⸗ Verpachtung. 
Das Dominial-Brau- und Branntwein⸗Urbar zu Rohr⸗ 
lach bei Hirſchberg, fol, von Johanni dieſes Jahres an, oder 


* 


* 


wenn es gewünſcht wird, auch ſchon von Oſtern an, auf an⸗ 
derweite drei auch mehrere Jahre verpachtet werden, wozu ein 
Termin zum 19. Marz im herrſchaftlichen Schloſſe ange⸗ 
fest iſt. — Die Bedingungen konnen allenfalls ſchon früher 
zu jeder Zeit hier eingeſehen, auch der Pacht abgeſchloſſen wer⸗ 
den, in welchem letzteren Fall der Termin aufgehoben und 
dies öffentlich in dieſem Blatte bekannt gemacht werden ſoll. 
Als Caution wird gefordert, daß der Pacht Vierteljährlich 
voraus und das erſte Vierteljahr alſo bei der Verpachtung be⸗ 
zahlt wird. Rohrlach, den 7. Februar 1831. f 
ö ; Das Dominium. 
Gröditzberger Brau- und Branntwein⸗ 
Urbar » Verpachtung. 

Das auf Johanni dieſes Jahres pachtfrei werdende hieſige 
hertſchaftliche Brau- und Branntwein-Urbar, mit feinem 
bedeutenden Krug⸗Verlags⸗Rechte, fol, von Johanni 1831 
ab, wiederum auf drei nach einander folgende Jahre durch 
öffentliche Licitation an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, jedoch 
mit Vorbehalt des Zuſchloges, in Pacht ausgethan werden, 
und wird dazu ein Termin auf 2 58 
Dienſtag, den 22. März, Vormittags 9 Uhr, 
vor hiefigem Wirthſchafts⸗-Amte anberaumt, bei welchem letz⸗ 
teren auch zu jeder Zeit die Wacht: Bedingungen eingeſehen 
werden koͤnnen. Pachtluſtige und Gautionsfühige werden zu 
dieſem Termin hierdurch eingeladen. 

Groͤditzberg, den 14. Februar 1831. 

i Das Wirthſchafts⸗Amt. 

Verpachtung. Das hertſchaftliche Brau- und Brannt⸗ 
wein⸗ Urbar zu Zobten bei Loͤwenberg, foll E 

den 16. März 1831, Nachmittags, £ 
auf 3— 6 Jahre an den Meiſtbietenden öffentlich verpachtet 
werden, jedoch mit Vorbehalt des Zuſchlages. Die Bedin⸗ 
gungen liegen taͤglich zur Anſicht bereit. Cautionsfahige 
Pachtluſtige werden daher hiermit eingeladen von dem 
Wirthſchafts⸗ Amte. 

Verpachtungs⸗ Anzeige. Die hieſige Dominial⸗ 
Drau: und Brennerei, welch’ letztere das Verlagsrecht uber 
Hartmannsdorf und Seidlitzau hat, wird an Termino So: 
hanni d. J. pachtlos, und ſoll auf 2 oder 3 Jahre anderweitig 
verpachtet werden. Caulionsfaͤhige Pachtluſtige koͤnnen die 
naheren Bedingungen, unter denen der Contract ſogleich ab⸗ 
geſchloſſen werden kann, taͤglich bei dem Unterzeichneten ein⸗ 
ſehen. Simon, 

Graͤflich von Desfours'ſcher Ober-Amtmann. 
Hartmannsdorf bei Landeshut, den 5. Februar 18311. 


N An Pflanzen - Freunde, 

Den mehrfachen Aufforderungen zu genügen, finde ich 
mich veranlaßt, auswärtigen Pflanzen⸗Freunden ergebenſt 
anzuzeigen, daß eine nicht unbedeutende Auswahl von den ſo 
ſehr beliebten Camellien in ſchoͤnen bluͤhbaren Exemplaren und 
moͤglichſt billigen Preiſen zu finden ſind bei 

. Miliſch, Oder: Thor am Wäldchen Nr. 5. 
Breblau, den 2. Februar 1831. 


Nindpieh⸗Verpachtung. Es ſollen zu Johanni dies 


un im Schloßhofe zu Rohrlach, bei Hirſchberg, 30 


ft Kühe auf dert auch mehrere Jahre verpachtet werden, 


wozu ein Termin zum 9. April d. J. im herrſchaftlichen 
Schloſſe angeſetzt iſt, und wozu ſachkundige und cautions⸗ 
fähige Pächter eingeladen werden. Als Caution wird gefor⸗ 


dert, daß die Pacht Vierteljaͤhrig voraus, und alſo für das 


etſte Vierteljahr im Verpachtungs⸗Termin ſelbſt bezahlt wird. 
Rohrlach, den 18. Februar 1831. 
Das Dominium. 


... ERSTER RE DR LT Bee lcd 1 Veh 
Verkauf. Im Wege einer Privat: Picitation, bin ich 


geſonnen, das ſehr verbeſferte Vorwerk Nr. 18 hierſelbſt zu 


verkaufen, und lade Beſitzfähige auf den 21m. März dazu 
ein; alle näheren Bedingungen, ſo wie alles, was zum Vor⸗ 
werk gehört, und feine Nutzung, find von mir in portofreien 
Beiefen zu erfahren. Hayn, Beſitzer. 

Schmiedeberg, den 7. Februar 183 1. 8 

Verkauf. Bei dem Dominium Pfaffendorf, Landeshu⸗ 
ter Kreiſes, iſt ein fechsjühriger Stamm⸗Ochſe, von vorzüg⸗ 
lich großer und lang geſtreckter Bauart, rother Farbe, Schwei⸗ 
zer Rage, imgleichen eine fette, gelde, junge Kuh, ein drei⸗ 
jähriger und 4 Stück einjährige Zucht⸗Staͤhre, von veredelte 
Abkunft, zu verkaufen. k 


Pe — —— — — — 
Anzeige. Das Dominium Seitendorf, Schoͤnauer 


Kreiſes, deſſen Kalk, als von gutem Marmor gebrannt, einer 
der beſten im Lande iſt, und deſſen Steine bei ihrem Spren⸗ 
gen beinahe die Muͤndung der Oefen erreichen, fordert hier⸗ 
mit alle mit dem erforderlichen Betriebs-Kapitat verſehene 
und zugleich cautionsfaͤhige Pachtluſtige auf, ſich dieſerhalb 
bei dem Wirthſchafts⸗Amte daſelbſt zu melden, und die möge 
lichſt günſtig zu ſtellenden Bedingungen zu vernehmen. Bes 
merkt wird noch, daß der Abſoß im Jahre 1830 Über ſechs⸗ 
zehn Tauſend Scheffel Kalk und Kalkaſche betragen hat, und 
noch einer bedeutenden Erhöhung fähig iſt. 5 

Anzeige. In Mittel⸗Kauffung iſt der Dienſt des Heyde⸗ 
käufers zu vergeben? ehrliche, mit guten und glaubhaften 
Zeugniſſen verſehene Subjecte koͤnnen ſich deshalb jeden Sonn⸗ 
tag fruͤh von 9 bis 10 Uhr melden beim 

| Curator bonorum, 
Mittel: Kauffung, den 14. Februar 1831. 
Paͤſchke, z. Z. landſchaftlicher Sequeſter. 


Anzeige. 500 Rehlr. ſollen auf Acker⸗Grundſtuͤcke, im 
Reichsgraͤſtich von Schaffgotſchſchen Gebiet gelegen, zu erſter 
N ausgeliehen werden. Naͤheres beſagt die Expedition 
des Boten. 5 


Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch, von recht ⸗ 


ſchaffenen Eltern und guter Erziehung, welcher Luſt hat, die 
Guürtler⸗Prokeſſton zu erlernen, kann zu Oſtern d. J. ein 
Unterkommen finden. Die näheren Bedingungen ertheilt 
a Ottomar Schindler, 
Guͤrtler⸗Meiſter in Lauban. 
— — ä6 ſfſ:—ôrS:—:.——t.:.„ 
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EEE (Verſpätet.) 
Ab ſchied. Allen meinen Gönnern, Freunden und Kun⸗ 
den, rufe ich und meine Frau bei meinem Abgange von 
Markkliſſa ein herzliches Lebewohl zu. Das Andenken an die 
gute Stadt und die lieben Bewohner derſelben, ſo wie au 
der dortigen Umgegend, werden nie aus unſerm Gedichte 
niſſe ſchwinden. Mit Vergnügen werde auch ich in meinem 
neuen Wohnorte jede Gelegenheit ergreifen, meine Erkennt⸗ 
lichkeit und dienſtfertige Bereitwilligktit jederzeit zu beweiſen; 
zugleich empfehle ich aber auch mich einem hieſigen werthen 
Publiko, indem ich hiermit die oͤffenliche Anzeige verbinde, 
daß ich als praktiſcher Wundarzt allhier mich niedergelaſſen habe. 

Gebhardtsdorf bei Friedeberg a. Q., den 16. Febr. 1831. 

Johann Gottfried Oertel und Frau. 


Lebewoh! Bei meinem Ahgange von Merzdorf (bei Lan⸗ 
dechut) nach Ketſchdorf, ſage ich allen Freunden und Vers 
wandten ein Lebewohl. Benjamin Hoffmann. 


Anzeige. Um den Anforderungen ſo Vieler zu ge⸗ 
nuͤgen, ließ ich eine geringere Sorte Geteuͤrz⸗Chocolade, als 
die gewöhnlich gangbaren Sorten bei mir ſind, fuͤr den 
hoͤchſt billigen Preis von 8 Sgr. für das Pfund, fertigen, 
bei Abnahme von 4 Pfd. wird 4 Pfd. mehr gegeben, ich 


will damit jeden meiner geehrten Abnehmer aufmerkſam 


machen, daß man auch ohne Dampf⸗Maſchine ein ſehr 
billiges, und doch der Dampf⸗Chocolade weit vorzuziehendes 
und ſchmackhafteres Fabrikat liefern kann. Bei großen Bes 
n werde ich den Preis auch noch eiwas niedriger 
ellen. 0 

Auch iſt bei mir eine ſogenannte Caffee⸗Maſſe für den 
billigen Preis von 3, Sgr. für das Pfund zu haben, dleſe 
iſt ohnſtreitig das befts Erſatz⸗Mittel für den Caffce und giebt 
mit etwas Zucker verfüßt, ein weit nahrhafteres und ges 
fuͤnderes Getränf als der Caffee. 

Die bei der Homdopathifchen Cut bereits mit dem beſten 
Erfolge verordnete Cacao⸗Maſſe iſt auch jederzeit unverfälſcht 
* ai Gute für den Preis von 12 Sgr. das Pfund zu 

a en. 


und verſpreche jederzeit die beſte und prompteſte Bedienung. 
W. Gudenz, Chocoladen⸗Fabrikant. 


Anzeige. Vermaͤchtnißzucker, zuſammengeſetzt von ver⸗ 
ſchiedenen wohlthaͤtig wirkenden Kräutern gegen den Huſten, 
ſo auch die beliebten Malzbonbons ſind zu haben bei 

. Ernſt Gotthelf Scholz, 
f auf der lichten Burggaſſe. 

Geſuch. Der Unterzeichnete, welcher militaitfrei und verr 
heirathet iſt, jedoch keine Kinder hat, ſucht alsbalb einen 
Dienſt als Hofewaͤchter. Carl Zimmer, 

8 Inwohner in Erdmann sdorf. 

Geſuch. Eine große Haus⸗Waage wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Von wem? beſagt die Ecptdien des D. 2 
193 Faltin 
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Ich empfehle daher dieſe Waaren einer gütigen Beachtung, 


ARachtrag zu Rr. 8 des Boten 


Die Stadt⸗ und Fand» Maus. 
N 2 l Eine Nabet . 
} Die Stadt⸗Maus ſchwebt in Furcht bei ihrem Ueberfluß, 
Die Land⸗Maus lebt in Ruh“, bei maͤßigem Genuß. 
Der große Spekulant, ein Windſtoß macht ihn zittern, 
Der kleine Detailliſt ruht ſanft in Ungewittern. 


— — — — ᷑ĩ — — 5 
Erwiederung der Muſe an den Pſeudo-Päan *) 
2 m Nachtrage zu Nr. 7 des Boten, - 


Daran erkenn' ich den gelehrten Herrn!“ f 
Was Jhr nicht taſtet, ſteht Euch meilenfern, 
Was Ihr nicht faßt, das fehlt Euch ganz und gat, 
Was Jhr nicht rechnet, glaubt Ihr ſey nicht wahr, 
Was Jbr nicht wagt, hat für Euch kein Gewicht, 
Was Ihr nicht muͤnzt, das meint Ihr gelte nicht. 
Götbens Fauſt Zr Th. S. 264 der Cotta'ſchen Ausgabe. 
| ) Pan, ift Apoll, als Gott der Aerzte — die Mythe 


kennt nur einen, — mithin iſt jeder andere, ein Pſeudo⸗ 
„ Paͤan. f 


Berichtigung eines Druckfehlers in der 
Bemerkung für „die Muſe an die Aerzte“ 
0 im Nachtrage zu Nr. 7 des Boten. 


I „Mediatur et altera pars“ heißt es in jener Bemer⸗ 
kung; dies iſt offenbar ein Druckfehler, den wir am beſten 
durch „Medeatur et altera pars“ zu verbeſſern glauben, 
indem, wenn man unter dem „altera pars“ die Gegner der 
reformirten Heilkunſt ſich denkt, jene Worte den frommen 
Wunſch ihrer Beſſerung entſprechen, ein Wunſch, in welchen 
gewiß Jeder, der es mit der Menſchheit gut meint, einſtim⸗ 
men wird. Indeſſen iſt wohl an der allgemeinen Realiſirung 
dieſes Wunſches ſehr zu zweifeln, da es unter den Gegnern 
voͤlig Unheilbare zu geben ſcheint — Capita tribus Anti- 
cyris insanabilia! — Wer ſich ubrigens uͤber den Inhalt 
der, der Muſe in jener Bemerkung empfohlenen Machwerke 
von Schimko und Simon naͤher unterrichten will, der 
wird in Schweikert's Zeitung der naturgeſ. Heilkunſt 
Nr. 20. S. 153. und Nr. 23. S. 182 Befriedigung finden. 
Ein Freund der Homdͤopathik. 


— — nen 
Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl, Preuß, Staats» Zeitung.) 


ae TE 

Die Stärke der Kaiſerl. Ruß. Armee, welche in Polen 
eingerückt, kann man beurtheilen, da ſolche die Grenzen 
von Uscilug bis Kauen, eine Länge von 70 Meilen, an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten überſchritten. Sie beſteht aus 54 Re⸗ 
gimentern Infanterie, 24 Regimentern Kavallerie, 12 Koſa⸗ 
cken⸗Pulks und 450 Kanonen. Die Fluͤgelbewegungen dies 
fir Macht waren aͤußerſt raſch. General Geismar, welcher 


aus dem Rieſeugebirge 1831. 


den linken Fluͤgel kommandirt; vollzog ſeine Bewegung ſehr 
ſchnell; er ſetzte bey Brzesc⸗Litewsky über den Bug, be⸗ 
ſetzte Biala, Lublin und hatte ſein Hauptquartier ſchon zu 
Pulawy an der Weichſel am 11. Febr. Dieſes Corps erregte 
in Warſchau die größte Furcht; gelingt es ihm noch uber die 
ſchon aufgehende Weichſel zu kommen ſo wird Warſchau von 
dieſer Seite ganz von der poln. Armee abgeſchnitten. Die 
Hauptmacht der Ruſſen beſetzte Lomza, Siedlec, Kamis 
enzyk, und drang auf Pultusk vor. Der Ruß. linke Flügel 
operirt von Auguſtowo aus auf Warſchau zu. Am 10. 
Febr. waren die Ruß. Vorpoſten ſchon bis Miaſtkow hinter 
Oſtrolenka vorgedrungen. — Die Poln, Armee, etwa 
70,000 Mann ſtark, ſah ſich zur Deckung von Warſchau 
zum Ruͤckzuge genoͤthigt, und am 13. Febr. befand ſich das 
poln. Hauptquartier zu Jablonna, 3 Meilen von Warſchau. 
General Geismar hat die Feſtung Zamosc eingeſchloſſen und 

berennt. — General Chlopicki, der ehemalige Dictator, iſt 

bei der poln. Armee aus Warſchau eingetroffen, und ſoll bei 
der Avantgarde als Gemeiner eingetreten ſeyn. 

Nach poln. Berichten ſoll General Suchorzewski die Ruf⸗ 
fen am 8. Febr. aus Siedlee vertrieben, und auch Wengroie 
wieder beſetzt haben. Desgleichen Miedzna. N 

Alle Operationen der Ruſſen deuteten darauf hin, die 
Streitkraͤfte der Polen zu zerſplittern; noch ſind keine poln. 
Colonnen angegriffen worden, und wo ſie ſich zeigen, bieten 
ſie ihnen nicht die Spitze. Selbſt Oſtrolenka und Lomza 


ſoll wieder von den Ruſſen verlaſſen worden ſeyn. Einige 


Vorpoſten⸗Gefechte ſind vorgefallen, in welchen, Warſchauer 
Nachrichten zu Folge, ſogar 10 ruß. Kanonen erbeutet wor⸗ 
den ſeyn ſollen. Die Wege waren ſehr ſchwierig zu paſſſ⸗ 
ren, indem bei 5 Grad Wärme, vollftändiges Thauwetter 
eingetreten war. In allen Städten und Ortſchaften, wo 
die Ruſſen einrückten, wurden ſie von dem Volke, die Geiſt⸗ 
lichkeit an der Spitze, mit der Friedensfahne bewillkommt. 
Die Breslauer Zeitung meldet vom 17. Febr. aus Wäre 
ſchau, daß ein Bericht des General Dwernicki eingegangen 


ſey, in welchem er Folgendes meldet: 


„Ich habe die Ehre zu berichten, daß ich am 14. Febr. 
den Feind bei dem Flecken Sloczko (10 Meilen von Mare 
ſchau) gänzlich geſchlagen und demſelben 11 Kanonen der 
reitenden Artillerie und unterſchiedene Artillerie-Munition 
abgenommen, 230 Mann zu Gefangenen, unter welchen 
ſich 2 Kapitaine, 1 Lieutenant und 2 Junker befinden, ge⸗ 
macht habe. An Getödteten fand man auf dem Schlacht⸗ 
felde 400 Mann und unter ihnen einen Artillerje-Oberſten 
und mehrere Subaltern⸗Officiere. Der General Geismar, 
welcher in Perſon 4 Regimenter Cavallerie und 2 Batterien 
reitender Artillerie kommandirte, hat ſich darauf zuruͤckgezo⸗ 
gen. Es war die Avantgarde des unter den Befehlen des 
genannten Generals bei Lukowo und Ruza ſtehenden Corps. 
Unſerer Seits verloren wir an Getoͤdteten einen Unterarzt 
und 15 Mann, 18 wurden verwundet und unter ihnen der 
Major Ruſſpan aus dem erſten Ulanen⸗Regiment und den 


Uater⸗Lieutenant Raczynsky, aus dem Iten Ulanen⸗Regiment 
die Unterlieutenante Radtwanski und Krzyzanowski, aus dem 


tin iger: Regiment zu Pferde, Unterlieutenant Smolinsky, 
aus den gten Ulanen⸗Regiment Unterlieutenant Falkowski. 
Im Lager bei Paryſow den 15. Febr. 1831. - 
Ne Brigade⸗General Dwernickl. 
Zu Warſchau war auch am 5. Febr. das Gerücht im Um⸗ 
lauf, der linke Flügel der Ruſſen unter General Geismar 
ſoll etwas zu weit vorgerückt ſeyn, als es die Stellung der 


‚ Übrigen Armeekorps erlaubte und ſolle ſich in Gefahr befin⸗ 


den abgeſchnitten zu werden. Sein Vortrab hat ſich in 
Radom gezeigt. — Der preuß. Conſul iſt ven Warſchau abs 


gegangen. 
Rußland. 


Die St. Petersburget Zeitung vom 9. Februar enthält 


folgendes Allerhoͤchſte Manifeſt: 

„Ven Gottes Gnaden Wir Nikolas der Erſte, Kaiſer und 
Selbſthereſcher aller Reuſſen ꝛc. c. Durch unſer Manifeſt 
vom 12. (24.) Dez. v. J. haben Wir Unſern getreuen Uns 
terthanen den Ausbruch einer Empoͤrung im Koͤnigreiche Po⸗ 
len kund gethan. Indem Wir damals, in dem gerechteſten 


unwillen gegen die Nuftolegler, Uns bereiteten, fie zu zügeln 


und zu beſtraſen, getröſteten Wir Uns noch der Hoffnung, 
die Verblendeten und Irregeleiteten zu retten. Durch die 


Stimme der Wahrheit und neue Beweiſe der Langmuth 


wollten Wir fie zur Pflicht zurückführen und zugleich, indem 
Wir den Muth der Wohlgeſinnten belebten, denen die erſten 
Schrecken des Aufruhrs Furcht eingejagt hatten, ihnen die 
Möglichkeit eröffnen, deſſen Fortſchritte zu hemmen und durch 
eine glückliche Entgegenwirkung der Welt zu beweiſen, daß 
nicht das ganze Vor des Königreichs Polen den verächtlichen 
Namen „Verräther“ verdient. Wir find bis jetzt noch uͤber⸗ 
zeugt, daß dieſes undlüäckſelige Volk nur das Opfer weniger 
Boͤſewichte iſt. Doch dieſe Treubruͤchigen üben fortwährend 
wre Gewalt daſelbſt aus: fie ſchmieden Waffen gegen Ruß ⸗ 
land, rufen in ihrem Wahnſinn Unſere getreuen Unterthanen 
zur Abtrünnigkeit auf und haben endlich am 18ten d. M. 
inmitten eines meuteriſchen, widergeſetzlichen Landtages, auf 
dem fie ſich zu Vertretern ihres Landes aufwarfen, zu verküͤn⸗ 
digen gewagt, daß Unſere und Unſeres Hauſes Regierung in 
Polen aufgehoͤrt habe, und daß der von dem Kaiſer Alexander 


wiederhergeſtellte Thron eines andern Monarchen harre. Diefe 


freche Vergeſſenheit aller Rechte und Eide, dieſe Hartnaͤckigkeit 


dee boͤſen Geſinnung haben das Maaß der Verbrechen voll 


emacht; der Augenblick iſt da, Ernſt gegen die Ruchloſen zu 

ebrauchen, und — den hoͤchſten Richter der Handlungen und 
Abſichten um Beiſtand anrufend, haben Wir Unſern getreuen 
Heeten befohlen, wider die Empörer zu ziehen. Kuffen! in 
dieſer inhaltſchweren Stunde, wo Wir mit dem Kummer eines 
Baters, allein auch mit der ruhigen Feſtigkeit des Fürſten, 
der Seine heilige Pflicht erfüllt, das Schwert für die Ehre 
und Unverletlichkeit Unſerer Hereſchaft entblößen, veteinigt. 
auch Ihr Eure inbrünſtigen Gebete mit Unſern Gebeten von 
dem Altare des Allwiſſenden, des gerechten Gottes. Er fegne 
Unfee Waffen, zum Heil Unſerer Gegner ſelbſt; Er beſtitige 


1 * 


ch dne: fe chen Sieg Me «H e, die der großen 
Se ee dee en lien, , ? 
Seine Rechte Uns anvertraut hat, und helfe uns, fobald das 


durch Meuterer, auf tine kürze Zeit, Rußland entrückte Ge⸗ 
biet demſelben wiedergegeben ſeyn wird, deſſen kuͤnftiges Ges 


ſchick auf feſten Grundlagen aufzurichten, die den Bedürf⸗ 


niſſen und dem Wohle Unferes ganzen Reiches angemeſſen 


ſeyn und den a e e d der Uebelgeſinnten, die 


von einer Trennüng kräumen, für immer Gränzen ſetzen 
konnen. Treue Unterthanen! Dieſes Ziel iſt Eurer Muhen 
und Anſtrengungen werth. Sie für Uns und das Vaterland 
nicht zu ſcheuen, feyd Ihr gewohnt. — Gegeben in St. Pe⸗ 
tersburg am 25ſten Januar, im Jahre nach Ehriſti Geburt 
1831, Unſerer Regierung im ſechsſten. 

sn ? ’ lunterz.) Nikolas.“ 

In Beziehung auf dieſes Manifeſt enthalt das Jou rn al 
de St. Peters bourg in einem außerordentlichen Supple⸗ 
ment, unterm 28. Jan. (9 Februar), folgenden Artikel 

„Das ſo eben auf Befehl Sr. Kaiſerlichen Majeſtät be. 
kannt gemachte Manifeſt verkündet den Allerhoͤchſten Be 
ſchluß, den Se. Majeſtaͤt gezwungen worden iſt in Hinſicht 
Polens zu faſſen. Vergebens erfchöpfte der Kaiſer alle Ueder⸗ 
tedungs⸗Mittel, alle Rathſchlaͤge, die Ihm von dem innigen 
Wunſche eingefloͤßt wu den, den friedlichen Bewohnern des 
Königreiches die Uebel eines Krieges, der nochwendigen Folge 
der Empörung, zu erſparen und Unterthanen wieder zu ihrer 
Pflicht zurlöckzufuhren, die Er lieber für Verirrte, als für 
Schuldige anſehen mochte. Alle von feinen großmäthigen 
Abſichten eingeflößte Verſuche waren jedoch vergeblich; Seine 
Guͤte und Huld wurden verkannt. — Bereits in den erſten 
Augenblicken der Revolution harten Se. Majeſtät Ihre wohl⸗ 
wollenden Geſinnungen geaͤußert, indem fie den Fürften Lu⸗ 
becki und ben Fandboten Jezierski vor ſich ließen, welche Beide 
von Warſchau gekommen waren, um dem Kaiſer die Details 
der Ereigniſſe vorzulegen, durch die vor kurzem die Ruhe des 
Koͤnigreichs auf eine 55 grauſame und unerwartete Weiſe ge⸗ 
ſtoͤrt worden. Am 14ten (26.) Dez. wurde Einer nach dem 
Andern bei Sr. Majeſtät vorgelaſſen. Beide ſtimmten im 
der Sr. Majeftät vorgelegten Schilderung der Inſurrtction 
vom 17. (29.) Nov. uͤberein; ihrem Bericht zufolge war ſie 
durch keine frlibere Plaͤne herbeigeführt worden, die Empörer 
hatten keinen beſtimmten Zweck en Auge, und beſchränkten 
ſich nur auf eine Handvoll junger Leute, Unteroffiziere und 
Studenten. Die Nafüͤhrer, ſagten ſie, Hätten das ate Lmien⸗ 
Regiment und das Sappeur⸗ Bataillon nur dadurch für ſich 
gewinnen und das Volk zum Aufſtande vermögen können, 
daß fie das luͤgenhafte Gerücht verbreiteten, die Ruſſen metzel⸗ 
ten die Polen nieder. Erſt nach Verlauf von zwei Tagen der 
Betaͤubung und des Schreckens hatten die Bürger, etmuthigt 
durch die Stimme der Regierung, die im Namen der geſetz⸗ 
mäßigen Autorität ſprach und handelte, die Nothwendigkelt 
eingefehen, ſich zu vereinigen; um ihre Perſonen und ihr 
Eißenthum gegen Plünderung und Megtzelei zu ſichern. Det 
Landbote Jezierski n die Verſicherung, 
daß die bei weitem größere Mehrzahl der Nation und bie 
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Armes deim Unternehmen einer geringen Dahl junger unſtn⸗ 
niger Leute freud ſey, und daß dieſe, aus weiſen und vers t 


ninftigen Judividuen beſtehende Mehrzahl der Opnaſtie er⸗ 
geben 


zung ſich Aller Geiſter die lebhafteſte Unruhe über die Folgen 
der ſo eben ſtattgehabten Exeigniſſe bemächtigt hätte, indem 
ſie die Eriſtenz des Landes gefährden konnten, wenn die ganze 
Nation Flic das Verbrechen einzelner Perſonen verantwortlich 


gemacht werden ſollte. Er endigte damit, die Großmuth und 


0 


* 


Milde Sr. Kaiſerlichen Majeſtät in Anspruch zu nehmen. 
In Erwiederung deſſen gab der Kaiſet den tiefen Schmerz zu 
erkennen, den Ihm das in Warſchau bexangene Attentat und 


der Verruth verutſacht hatte der die Ehre der Polniſchen 
tag blieb ihrem Einfluſſe äͤberlaſſen. Am sten (20ſten) d. M. 


Er fühlte, daß Er die Urheber fo vieler Uebel 


Armee befleckte; Er die fo viel 
1 Sein Herz aber, verbunden mit Seinen und 


beſtrafen muͤſſe; 


den Intereſſen Polens, ließen Ihn innig wünſchen, daß die 


Polen ſelbſt das Unrecht gut machen mochten, doſſen ſich ei⸗ 
nige verirrte Menſchen, ſowohl gegen Rußland, als gegen ihr 
eigenes Vaterland ſchuldig gemacht hatten. Se. Majeſtat 
beſtanden, dem Landboten Jezierski gegenüber, auf Wieder⸗ 
berſtellung der geſetzlichen Ordnung und auf Beſtrafung der 
Hauptſchuldigen, deren Zahl Ihnen als unbetraͤchtlich bekannt 
war, indem Höͤchſtoieſelben ſich das Recht der Verzeihung vor. 
behielten, ein Recht, das Sie gern mit Liberalität ausgeübt 
baben würden. Der Kaiſer fügte hinzu, daß es Ihm ſchwer 
fiete, die Stimmung und Gefuͤhle der Treue, deren Ausdruck 
Er ſo eben vernommen, mit den in Polen ergriffenen Maaß⸗ 
kegeln zu vereinigen; daß Er zu wiſſen wünſche, was die im 
ganzen Koͤnigreich angeordnete Bewaffnung, die neuen Trup⸗ 
pen⸗Aushebungen, die Vorbereitungen zum Kriege und die 
an die Ruſſiſchen Provinzen gerichteten, fie zum Aufſtande 
auffordernden Proclamationen bedeuten fellten ? Die Ehre 
Seiner Krone erlaube es Ihm nicht, zu irgend einer Konceſ⸗ 
ſion Seine Zuſtimmung zu geben, beſonders wenn man ſie 
mitten in einer Empoͤrung und mit den Waffen in der Hand 
fordere; uͤberdem fpräche feine Proklamation hinlänglich Seine 
Geſinnung in Bezug auf Polen und auf alle diejenigen Dee 
wohner des Landes aus, die nicht in ihrer Perirrung beharr⸗ 
ten; die verbrecheriſchen Urheber det Empoͤrung, und nicht 
die ganze Nation, waͤren bis jetzt die Gegenſtaͤnde Seines 
Unwillens geweſenz wenn aber bie Polen ſich gegen Rußland 
waffneten, wenn fit ſich gegen ihren Souverain zum Kampfe 
ſtellten, fo würden fie ſelbſt es ſeyn, fo würden 
es ihre eigenen Kanonen ſchuͤſſe ſeyn, die den 
umſturz Polens veranlaſſen würden: fie allein 
nur waren dann Schuld an dem Unglück ihres Vaterlandes. 
Mit dieſer Antwort N 5 Jezierski St. Peters⸗ 
burg den 25. Dezember (6. Januar). 5 
3 der Fluͤgel⸗Adjutant Sr. Majeftät, Oberſt⸗Lieutenant 
Wylezynski, der aus Warſchau dem Kaiſer die naͤmlichen 
etails 
— hatte, unverzüglich mit den nämlichen Antworten 
Sr. Majeſtät wieder zurückgeſendet. — Während der Kaiſer 
in St. Petersburg dieſe edle und lopale Sprache führte, ward 


d dem Könige tte geblieben wäre, Er geſtand zu 
gleicher Zeit ein, daß nach den erſten Augenblicken det Beſtür⸗ 


In der Zwiſchenzeit 


wie der Fuͤrſt Lubeckt und der Landbote Jezierski, 


in Warſchau von einer Deputatkon des Reichstages ein hef⸗ 
iges Me gegen de abgefaßt, und 1 die weiſe 
aͤßigung des Generals Chlopicki, der noch mit Mühe gegen: 
die ungezaͤhmte Vermeſſenheit der Demagogen kuͤmpfte, 
konnte deſſen Öffentliche Bekanntmachung verhindern. Die 
Ankunft des Landboten Jezierski in Warſchau führte die; 
Kriſis herbei, die das Schickſal dieſes ungluͤcklichen Landes 
entſchelden mußte. Der General Chlopickf erklärte, daß er es 
nicht über ſich nehmen konne, feine Landsleute in einen 
’ Karapf gegen das Ruſſiſche Reich zu führen, und daß übri⸗ 
gens die Polniſche Nation kein Recht habe, den dem Kaſſer 
und Könige geleiſteten Eid der Treue zu brechen. Seine am 
ten (18ten) Januar erfolgte Abdankung ließ den Revolu⸗ 
tionnairen freies Fold. Der fo eben zuſammenberufene Reichs⸗ 


machte der Landbote Roman Soltyk den Antrag, den dem 
Kaifer und Könige geleiſteten Eid der Treue als null und 
nichtig und den Thron für erledigt zu erklaͤren. — In der 
Sitzung am 13ten (25ſten) wollte ſich der Reichstag in ver⸗ 
einigten Kammern, nach dem Antrage ſeines Marſchalls, mit 
Unterſuchung des Vorſchlages des Roman Soltyk beſchäͤfti⸗ 
gen, als die Berathungen durch neue Diskuſſionen unter⸗ 
brochen wurden; das wuͤthende Geſchrei der Demagogen er⸗ 
ſtickte aber bald die Stimme des vernünftigen und gemäͤ⸗ 
ßigten Theiles der Verſammlung. Mitten im Tumult und 
in det herrſchenden Verwirrung verfaßte ſogleich der Ser 
nats⸗Secretair Niemcewiez ein Aktenſtuͤck, in welchem der 
Reichstag es wagt, die Unabhaͤngigkeit Polens und 
die Erledigung feines Thrones mit dem Zuſatze 
zu erklären, daß letzterer künftig demjenigen 2 
werde angeboten werden, den die Nation deſ⸗ 
fen wuͤrdig halten würde. Dieſes Aktenſtück ward 
auf der Stelle von den Senatoren und von den Mitgliedern 
der Landboten⸗Kammer, fo wie von dem Ober- Befehlshaber 
Fuͤrſten Michael Radziwill, den man eingeladen hatte, der 
Sitzung beizuwohnen, unterzeichnet. Auf ſolche Weiſe kroͤn⸗ 
ten die Revolutionnaire, oder ſogenannten Vertreter der Por 
niſchen Nation, durch die hoͤchſte Beleidigung gegen Rußland 
das Werk der Ungerechtigkeit, das ihr Vaterland allen Schrek⸗ 
ken des Krieges ausſetzt. Unter dieſen ernſten Verhälmiſſen 
fühlten Se. Majeſtaͤt der Kaiſer wenigſtens Troſt in dem 
Gedanken, daß Sie nichts anterlaſſen und nichts geſpart ha⸗ 
ben, um einer fo betruͤbenden Kataſtrophe zuvorzukommen; 
die Nothwendigkeit beklagend, eine ſtrenge, aber heilige Pflicht 
erfüllen zu müſſen, wird Sein evelmüthiges Herz keine Ge⸗ 
legenheit vorübergehen laſſen, duch Seine Mäßigung und 
Huld die furchtbaren Wirkungen Seines Richtet⸗Amtes zu 
mildern.“ N f l 
Frankreich. 
Die Franzoͤſiſche Regierung hat jetzt das Prinzip ange 
nommen, keinen Ueberlaͤufer und ſogar keinen Uebelthaͤter 
mehr auszuliefern; es mögen nun poſitive Ganventionen oder 
bloße gegenſeitige Verabredungen vorhanden ſeyn; dagegen 
verzichtet fie irgend ein Geſuch dieſer Art an die auswärtigen 
Machte zu richten. ei 8 8 


Die 10 Velgiſchen Deputirten, welche dem Herzoge von 
Nemours die Krone von Belgien anbieten, ſind zu Paris an⸗ 


gelangt. Die Deputirten bewohnen ein der Schweſter des 


Königs zugehoͤriges Hotel, wo fie auf Koften des Monarchen 
bewirthet werden. In der Audienz wurden ſie vom Koͤnige 
huldvoll aufgenommen und beurlaubten ſich mit tiefer Ruͤh⸗ 


rung über die ihnen zu Theil gewordene wohlwollende Auf⸗ 


nahme und mit frohen Hoffnungen fuͤr die Zukunft. Die 
En der Annahme oder Ablehnung der Belgiſchen Krone 
iſt in dieſer Audienz noch nicht verhandelt worden, doch wurde 
in allen hoͤhern Geſellſchaften für gewiß erzählt, daß bie 
Krone nicht angenommen werden wuͤrde. Auch ſoll in London 
am 1. For. in neues Protocoll unterzeichnet worden ſeyn, 
wonach der kuͤnftige Souverain Belgiens nicht aus den Fa⸗ 
milien der funf großen Mächte gewählt werden darf. Der 
zu London befindliche Fuͤrſt Talleyrand hat zwar daſſelbe nur 
unter dem Vorbehalte der Genehmigung ſeiner Regierung 
unterzeichnet; es ſcheint aber gewiß, daß das Kabinet des 
Palais royal demſelben unbedingt beigetreten iſt. — Der 
czherzog Karl von Oeſterreich wäre durch dieſen neuen Ver⸗ 

trag ebenfalls ausgeſchloſſen. (Siehe England.) 
er Franz. Kriegs⸗Miniſter hat ſaͤmmtliche Regiments⸗ 
Commandeure der Armee in einem Rundſchreiben aufgefor⸗ 
dert, alle Kollektiv⸗Subſcriptionen zu Gunſten der Polen in 
ihren Regimentern zu unterſagen. 

Italien. 

Am 2. Febr. iſt der Kardinal Cappellari zum 
Papſt erwählt worden und hat den Namen Gregor 
XVI. angenommen. Er iſt den 18. Sept. 1765 zu Bel⸗ 
luno im Venetianiſchen geboren und erhielt von Leo XII. 
am 21. Maͤrz 1825 den Kardinals⸗Hut. Der letzte Papſt 
kteſes Namens war aus der Familie Ludoviſi und regierte im 


17ten Jahrhundert. — Das jetzige Conclave dauerte 50 
Tage. 


Seit 210 Jahren hat kein Papſt Namens Gregor 
regiert. 

Am 3. Febr. Abends wagte es eine kleine Anzahl Ver⸗ 
ſchworener zu Modena ſich in dem Haufe des Ciro Menotti 
zu bewaffnen um den Herzog Franz IV. in ſeinem Pallaſte 
wm überfallen. Die ſtrafbaren Pläne der Verſchworenen 
wurden aber entdeckt und dieſelben in dem erwähnten Haufe 
von der Militairmacht eingeſchloſſen. Die Verſchworenen 
eröffneten hierauf ein Kleingewehrfeuer und das Militair 
wollte ſtuͤrmen. Um Menſchenleben zu ſchonen befahl der 


Herzog das Haus mit Kanonen zu beſchießen, wodurch die 


Meuterer gezwungen wurden, ſich auf Gnade oder Ungnade 
zu ergeben. Saͤmmtliche Verſchworene, über dreißig an der 
Zahl, ſind verhaftet und werden von einem Kriegsgerichte 


wilitairiſch und ſtandrechtlich gerichtet werden. Saͤmmtliche 


Truppen bewieſen Muth und Ergebenheit; und die Bewoh⸗ 
ner Modenas ſich als treue Unterthanen und friedfertige Buͤr⸗ 
ger. Kein anderer Menſch nahm an der vorgefallenen Be⸗ 
gebenheit Antheil als die Verſchworenen, nicht einmal Neu⸗ 
gierde erzeigte einen Volksauflauf. 
. England. 
Am 7. Febr. iſt zu London in der abgehaltenen Confeseng 


folgendes Protocoll unterzeichnet worden, welches die Wahl 
des Herzogs von Nemours nicht genehmigt und Frankreichs 
Beitritt unbedingt erklart. 4. M es 
„In Anweſenheit der Bevollmächtigten von Oeſterreich, 
Frankreich, Großbrittanien, Preußen und Rußland. Der 
Bevollmaͤchtigte Frankreichs eröffnete die Conferenz mit der 


Erklarung, daß die Regierung Sr. Majeſtät des Königs der 


Franzoſen den ſchon früher von letzterer zu erkennen gegebe⸗ 
nen Entſchluß, die Souperainität über Belgien, wenn fie 
von dem Bruͤſſeler Kongreß angetragen werden follte, für 
den Herzog von Nemours abzulehnen, als aus dem Inhalte 
des Protocolls Nro. 11 vom 20. Jan. herfließend betrachte, 
fo. wie daß Sr. Majeſtaͤt, davon benachrichtigt, daß dieſes 
Anerbieten wirklich geſchehen werde, Ihren Bevollmaͤchtig⸗ 


ten beauftragt hätten, in dieſer Beziehung die früheren un⸗ 


abaͤnderlichen Erklaͤrungen zu wiederholen. Die Bevoll⸗ 
mächtigten deſtimmten, daß dieſe Mittheilung in das gegen⸗ 
waͤrtige Protocoll aufgenommen werden ſoll, und zogen dafs 
auf den Fall in Erwägung, wenn daſſelbe Anerbieten der 
Souverainität dem Herzoge von Leuchtenberg gemacht were 
den würde. Da die Bevollmaͤchtigten einſtimmig erkann⸗ 
ten, daß dieſe Wahl dem im Protocoll Nro. 12 vom 27. 
Jan. aufgeſtellten Grundſatze: daß der Souverain Belgiens 
nothwendig den Principien der Exiſtenz dieſes Landes ſelbſt 
entſprechen und durch feine perſoͤnliche Stellung der Sichere 
heit der Nachbarſtaaten genügen muͤſſe,“ nicht gemäß ſeyn 
würde, fo haben fie feſtgeſetzt, daß, wenn die Seuveraini⸗ 
tät über Belgien vom Bruͤſſeler Congreſſe dem Herzoge von 
Leuchtenberg angetragen und von ihm angenommen werden 
ſollte, dieſer Prinz von keinem der fuͤnf Hoͤfe anerkannt wer⸗ 
den wurde. f 
Eſterhazy, Weſſenberg, Talleprand, 
Palmerſton, Bülow, Lieven. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 


Unſere heut erfolgte Verlobung beehren wir uns ſowohl 


den hieſigen als auch auswärtigen Freunden und Bekann, 
ten ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Hirſchberg, den 12. Februar 1831, 
Henriette Luiſe verw. Baumert, 
geb. Felix. 
Johann Gottlieb Meſchter, 
Oeconom. 


Verbindungs- Anzeige. 


Am 15. d. M. erhielt der Bund unſerer Herzen bie klrch⸗ 


liche Weihe. A. Stark, Wundarzt. N 
Wilhelmine Stark, geb. Tſchir 


Langenoͤls, den 20. Februar 1831. 
Entdindungs⸗ Anzeige, 


Die heute früh um 1 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
feiner Frau von einem gefunden Knaben, zeigt theilnehmenden 
Freunden hierdurch ergebenſt an: 

J. G. Brieger, Schullehrer und Canton 

Hermsdorf unt. K., den 19. Februar 1831. 
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| 1 Wchmüthige Gedanken am Jahrestage 
8 des 
am 24. Febr. 1830 verſtorbenen Ehegatten 
Herrn Traugott Ehrenfried Ermrich, 
3 Erb: und Waſſermüͤller in Hartan, 
Ruhe fanft in Deinem Grabe, 
Deſſen Bau Dein Auge ſah, 
und des Himmels ſchoͤnſte Gabe, 
Gottes Friede — ſey Dir nah. 
Nimmer werd' ich Dein vergeſſen, 
} Deiner Liebe, Deiner Treu'! 
Gutes ward mir zugemeſſen, 
Und des Segens mancherlei. 
Johanna Chriſtiana Ermtich, als Ehegattin. 


Todes ⸗ Anzeige 


Mit tief betruͤbtem Herzen zeigen wir hiermit unſern 
Freunden und Verwandten an, daß ſchnell und unerwar⸗ 
tet, den 11. Februar, unſer theurer Gatte, Sohn und 
Bruder, Carl Auguſt Bettermann, Feldwebel des 
Landeshuter Bezirks, zur Zeit in Rawiez, am Nerven⸗ 
ſchlag, in einem Alter von 86 Jahren und 9 Monaten, 

- fanft und felig verſchied. 

Seiffersdorf, den 20. Februar 1831. 

Die binterlaffene Wittwe, Mutter und 
Geſchwiſter des Entſchlafenen. 


Kirchen⸗ Nachrichten. 


Getraut. . 
Schoͤnau D. 15. Febr. Herr Cael Heinrich Morig 
von Axleben, Magnus genannt, Landraͤthlicher Kanzelliſt 
allhier, mit der ehel. einzigen Tochter des Herrn Joh. Ehren⸗ 
fried Zeh, Fleiſchhauermeiſter und Pächter des deutſchen Haus 
ſes: Johanne Chriſtiane. 
Landeshut. D. 22. Febr. Herr Johann Benjamin 
Pätzold, practicirender Wundarzt, mit Igfr. Chriſtiane Ju⸗ 
ſiane Peisker. e 
Jauer. D. 14. Febr. Der Garde Inger Semper, mit 
Johanne Caroline Zimmer aus Alt⸗Jauer. — D. 15. Der 
Hausbeſitzer und Handelsmann Lamprecht in Poiſchwitz, mit 
Jofr. Chriſtiane * Hoͤrſtel. a 


e boren. 
Hirſchberg. 


A 


D. 27. Jan. Frau Inſtrumentmacher 


Warmbrunn. D. 9. Febr. Frau Schneider Fuͤrderer, 
eine T., Alwina Maria Johanna. 5 
Schmiedeberg. D. 19. Febr. Frau Einwohner Berg, 
einen S. Die Frau des Uhlanen Pohl, in Hohenwieſe, eine T. 
Landeshut. D. 16. Febr. Frau Leinwand⸗Zurichter 
Opitz, einen S. RE 
Kreppelhof. D. 11. Febr. Die Frau des Kutſcherz 
bei dem Herrn Grafen zu Stolberg⸗Wernigetode, Auguſte 
Conrad, geb. Sommer, eine T., Anne Luiſe Auguſte. 


u 


— 


Kugler, eine T., Bertha Luiſe. E 


* - - = En 88 
Sauer D. 10. Febr. Frau Schneider Werner, einen 


Sohn, todtgeboren. — D. 12. Frau Schuhmacher Langer, 


eine T. — D. 15. Frau Kutſcher Hilſe, einen S. 
Löwenberg. D. 7. Febr. Frau Wachs: Fabrikant 


Schroff, einen S., welcher nach der Nothtaufe wieder ſtarh. 


Friedeberg am Queis. D. 9. Fedr. Frau Strumpf⸗ 
wiirker Seiboth, einen S. — D. 15. Frau Cantor Foͤrſter, 
eine T. — Frau Schmiedemſtr. J. G. Schmidt, einen S. 

Egelsdorf. D. 12. Febr. Frau Haͤusler J. E. Bau⸗ 
mert, einan S., tobtgeb. i 

Stein. D. 12. Febr. Frau Häusler J. G. Heidrich, 
einen S. — Frau Häusler Daniel, eine T. 

Geſtor ben. 

Hieſchberg. D. 17. Febr. Carl Friedrich Ernſt Ru⸗ 
dolph, Sohn des Meubles⸗Magaziniers Hrn. Lorenz, 30 W. 

Stonsdorf. D. 9. Febr. Die Ehefrau des Haͤuslers 
J. G. Richter, 50 J. 11 M. — D. 13. Die Ehefrau des 
Haͤuslers J. G. Reichſtein, 50 J. 3 M. 26 T. — D. 20. 
Johann Gottlieb Richter. 

Schoͤnau. D. 7. Febr. Julius Herrmann, einziger 
Sohn (zweiter Ehe) des Tiſchlermeiſters und Schenkwirthes 
Tſchentſcher, 7 J. 4 M. 19 T. 

Schmiedeberg. D. 20. Febr. Frau Tiſchler⸗Wittwe 
Lucke, Chriſtiane Eliſabeth geb. Hoffmann, 72 J. 1 M. — 
D. 21. Frau Einwohner Hampel, Beate Caͤcilie geb. Kahl, 
58 J. 10 M. 

Landeshut. D. 6. Febr. Carl Auguſt Wilhelm, eine 
ziger Sohn des Buchbinders Geisler, 8 M. 20 T. — D. 16. 


Herr Carl Auguſt Lehmann, Koͤnigl. Poſt⸗Commiſſarius, 


60 J. 5 M. 14 T. — D. 20. Agnes Bertha Roſalie, 
juͤngſte Tochter des Seifenſieders Hoffmann, 1 J. 2 M. 25 T. 


Nieder⸗Leppersdorf. D. 17. Febr. Frau Chriſtiane 


Friederike geb. Krahn, Ehegattin des Erbbleichermeiſters 
Wagner jun., 26 J. 4 M. 3 T. 


Friedeberg am Queis. D. 11. Febr. Der einzige 


Sohn des Schuhmachermeiſters Schwerdtner, 1 J. 19 T. 
Hohes Alter. 


Zu Stonsdorf ſtarb am 9. Febr. Chriſtian Ernſt Bere 


tram, Inwohner und Schneider, 80 J. 9 M. 15 T. 


nn m % 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


Subhaſtations⸗ Patent. Das sub Nr. 19 zu Alte 
Moͤhrsdorf, Bolkenhainer Kreiſes, gelegene, ortsgerichtlich 
auf 80 Rthlr. taxirte Auenhaus, fol in dem hierzu andere 
weitig auf 

den 18. Maͤrz 1831, Nachmittags 3 Uhr, 
in Alt⸗Roͤhrsdorf anberaumten Termine oͤffentlich verkauft 
werden; daher Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen vorgeladen 
werden, daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt were 
den fol, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten. 

Bolkenhain, den 10. Februar 1831. 

Das Gerichtsamt der Herrſchaft Lauterbach. 
3 Werner. 


Acht Eunice Universale lanzwißfe ven, 
G. Fleetwordt in Londen. 
 Diefe ſchöne Glanzwichſe beſigt die feltene Eigenſchaft, daß 


fie dem Leder unübettreffbaren Glanz in tiefſter Schwarze 
giebt und daſſelbe weich und geſchmeidig erhält; Büchſen zu 
5 und 3 Sgr., Schachteln zu 2 und 1 Sgr. Auch auf's 
Wue wieder? 2 u m cms 

Preuß. National⸗Halsbinden, 


ganz feine Roßhaar⸗ und ſeidene Binden mit Schnalfenz 


feine Batiſtkragen; Pariſer Halskragen, das Dutzend 3 ½ bis 


5 Sgr.; feine Chemiſets mit eingewirkten Fältchen; Eis⸗ 
ſporen mit Federn und Riemen. 

Waſſerdichte elaſtiſche ſeidene Herren-Hüte, 
allerneueſte Fagon; Nachtlichter in Schachteln; große Zuͤnd⸗ 
Hafen; Zündhoͤtzer, 500 Stück 1 Sgr.; Haarwuchs befoͤr⸗ 
dernde Pomade; Elbinger Glanzlichte;, Wachslichte; beſte 

ſchwarze Dinte, Eau de Cologne, Etuis mit 12 Stuck 
feinen Cigarren und einem bunten Pfeifhen, pro Stück 
"a Sgr. 

Friſche Neunaugen oder Bricken; 


äͤcht fließenden Aſtrachaniſchen Caviar; gepreßten Caviar; 
Hollaͤndiſche Fettheringe; Sardellen; Pfeffergurken; Braun⸗ 


ſchweiger und Schoͤmberger Wurſt; Schweizer und Limburger 
Käfe; Gardeſer Citronen; feines Poſtpapier; Federſpulen. 


AUngar⸗, Franz, Rhein⸗ und Möfel- Meine, Malaga, 


Piccardon, Muscat, Medot, Medoc⸗Margeaur, Würze . 


burger, Madera, Pedro⸗Kemenes, weißen und rothen Grün« 
berger, ſo wie mehrere Sorten Rum 5 5 
f Champagner Mousseux, 

weißen und rothen, die Bouteille 22 und 18 Sgr., von Fr. 
Weiner in Glogau erhalten. d 
Zugleich empfehle ich wiederholentlich die zur Bequemlich⸗ 
keit meiner verehrten Gaͤſte eingerichtete, eine Treppe hoch, 
vorn heraus nach dem Markte gelegene, Weinſtube. 


Die Weinhandlung von J. A. Kahl, 
unter der Kornlaübe in Hirſchberg. 


Warnung. Es hat ſich eine junge Frau unterſtanden, 
in Landeshut und Umgegend, Würſte zu verhauſiren und zu 
verkaufen, dabei hat ſich dieſelbe erlaubt meinen Namen zu 
gebrauchen, als wenn ich die Wuͤrſte verfertigt Hätte, Da mir 
aber Würfte zuruͤckgeſandt wurden, ſo ergab es ſich, daß dieſe 
nicht von meiner Fabrikation waren, und entweder der Ver⸗ 
fender oder obige Frau meinen Namen deshalb untergeſchoben 
a um Abſatz zu erhalten. f a 

Sollte ſich dieſe Frau noch einmal erlauben, hier oder in 
der Umgend, unter meinem Namen, Wücſte feil zu bieten, 
ſo bitte ich Jeden, mir guͤtigſt Anzeige davon zu machen; 


dunn ich auf dieſe Anzeige dieſelbe gerichtlich belangen kann, N ö 


- 


GIEHESTSEC 
8 Ergebene Anzeige. Kuͤnftigen Sonnabend, als 8 


5 N 


fo ſichre ich demjenigen 5 Thlr. zu und verſpreche ſeinen 


— 8 


Namen zu verſchweigen. 


en 


Da mir ſo ein Handel nur nachtheilig ſeyn kann, forfehe 


Ich mich genöthigt, zugleich meine Waare zu loben, indem ich 
jeden verſichern kann, daß ſtets friſches Fleiſch zu meinen 
Wuͤrſten genommen wird. 

Fleiſcher⸗Meiſter Weſe in Schmiedeberg. 


Anzeige. Indem ich einem bochgeehrten Publico hier⸗ 
durch ergebenſt anzeige: daß die Hohe Königliche Regierung 
zu-Liegnitz den erlaſſenen Befehl, mich ſofort nach Grünberg 
zu dem dort ſtehenden Königl. Garde⸗Landwehr⸗Vataillon zu 
begeben, wegen der von mir dem Staate ſowohl für die Linie, 
als auch für das erſte Aufgebot der Landwehr bereits vollſtaͤn⸗ 
dig geleiſteten Dienſtpflicht, wieder zurückgenommen hat, fo 
verfehle ich nicht Wohldemſelbden, und meinen hochgeſchaͤtzten 
Goͤnnern und Freunden fiir die mir bei dieſer Gelegenheit an 
den Tag gelegte herzliche Theilnahme Öffentlich meinen Dank 
zu ſagen, und deren fernerem gütigen Wohlwollen mich ges 
horſamſt und beſtens zu empfehlen. 


Warmbrunn, den 20. Februar 1831. 
Der practizirende Wundarzt A. F. Lange. 
Sosse sss sse 
5 Anzeige. Einem hohen Adel und reſp. ae 
kum (hier und auf dem Lande,) empfehle ich mich erge⸗ 
benſt, zum herannahenden Fruͤhjahr, wieder mit der ge⸗ 
8 ſchmackvollſten Zimmer⸗Malerei, nach den allerneuſten 
Pariſer⸗ und Wiener⸗Deſſeins, wobei ich die nur moͤg⸗ 
3 üchſt biuigen Preife verſpreche. 
Hirſchberg, den 22. Februar 1831. 
L. Schönfeld, Oel⸗ und Zimmer⸗Maler. 
Innere Schildauer Gaſſe Nr. 216. 
SSS eres 


Anzeige. In meinem Haufe, Nr. 553 auf der Zapfen⸗ 


gaſſe, habe ich den untern Stock (par terre) vermiethet; 
es iſt aber noch der obere Stock, mit oder ohne Garten, auf 
Oſtern zu vermiethen und zu beziehen, welcher drei große 
Zimmer mit eben ſo viel Cabinets, ein Kochzimmer mit 
Menage⸗Ofen, und noch einen Verſchlag, nebſt ſehr geraͤu⸗ 
migem Hausflur, und zwei uber das Ganze gehende Bodens 
raͤume, worin auch Kammern ſind, enthaͤlt. 

Naͤhere Nachrichten ſind bei mir, in der Schildauer Vor⸗ 
ſtadt Nr. 479 A, zu erfragen. 

Wilhelmine Freiin v. 
geb. v. Schwemler. 

NB. Sollte Jemand den Garten allein wuͤnſchen, ſo kann 

auch dieſer einzeln vermiethet werden. 


SIEOHITETGTCOIILLSDIEEHH N 


Stillfrid, 


den 26. d. M., werde ich des Abends einen Wurſt⸗ 
Pickenick veranſtalten, wozu ich um geneigten zahl⸗ 
reichen Zuſpruch hoͤflichſt erſuche. 
re Heicke, Eoffetiet, 
Hirſchberg, den 23. Februar 1831. 
vs οοοοοοο 


2 


10 5 * . PP 
Anzeige für Oeconomen, Acker⸗, Feld⸗ und Anzeige. Ich habe eine neue Sorte Achte engliſche He 


e Garten -Beſitzer. 5 
Durchgeſtebte Duͤngaſche,“) vermiſchten Stoffes, doch 


mit Ausnahme von Torfaſche, davon nichts dabei, in Ton⸗ 


nen von 4 bis 5 Scheffeln, deren Anwendung auf ſauern 
und vermooſten Wieſen, fo wie nach Lampadius mitges 
theilten glücklichen Verſuchen auf Kartoffelfeld den üͤppigſten 
und fruchtbarſten Erfolg gewaͤhrt, wird zum Verkauf hier⸗ 
ſelbſt, ſo wie eine Probe davon, in der Expedition des Boten 
nachgewieſen. 5 


) Will der Landmann reſche Erndten baben, fo muß er 
ſein Feld fleißig duͤngen und umackern, und dem Boden in ſel⸗ 
ner Ergiebigkeit nachhelfen. Der Dünger iſt die Seele des 
Ackerbaues, und doch wie wenig einſichtsvoll benutzt man ihn 
noch? Wie wenig braucht man noch die Miſtjauche zur Dün⸗ 
gung der Felder und Wieſen? Wie went forgfältig ſammelt 
man den thieriſchen Unrath, und wie oft wirft man die Erde 
bei Seite und benutzt fie nicht zur Verbeſſerung des Bodens? 
In China ließt man auf den Wegen und Straßen alles zu⸗ 
ſammen, was die Tbiere miſten, und ſchafft es auf die Felder. 
Unſere Necker werden erſt dann recht ergiebig ſeyn, wenn man 
fie forgfältig mit Miſt, mit Erde, mit Jauche, mit Mörgel, 


mit Aſche u. ſ. w. duͤngt, und die untern Erdſchichten fo oft 


als moglich der Sonne und der freien Luft ausſezt. — Siehe 
Dr. Hunichen, die Kunſt, ſich in unſern Tagen durch die 
Welt zu belfen. x * 


Anzeige. Die große Theilnahme des Publicums an 
unſerm Inſtitute, ſetzt uns in den Stand, vom erſten 
Januar 1831 an, Verſſcherungen wirklich abzuſchließen. 

Die Direction der Lebens⸗Verſicherungs⸗ 

Geſellſchaft zu Leipzig. 


In Felge dorſtehender Anzeige empfehle ich mich als Agem 
der Leipziger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu geneigten 
Anträgen beſtens; die Statuten find unentgeldlich zu bekom⸗ 
men, und werde ich jede Anfrage. gern und willig beantworten. 

Hirſchberg, den 24. Februar 1831. 

J. E. Baumert, Commiſſſonair und Agent. 
T 


Anzeige. Um den Herren Schulamts- Kandidaten, die, 
ſich bei der vacant gewordenen Cantor⸗ und Schullehrer⸗ 
Stelle in Berbisdorf zu melden entſchloſſen ſind, eine vergeb⸗ 
liche Mühe zu erſparen; fo zeige ich hierdurch oͤffentlich an: 
daß die zur Wiederbeſetzung dieſes Poſtens erforderlichen Maß⸗ 
tegeln bereits von mir getroffen worden find, 

Thomann. 
Berbisdorf, den 22. Februar 1831. 


Anzeige. Ich beehre mich hiermit, den hieſſgen und bes 
nachbarten hohen Perſonen ganz gehorſamſt anzuzeigen, daß 
ich den diesjährigen Masten» Ball den erſten Sonntag 
nach Oſtern, als den 10. Abril, abhalten werde, und bitte 
im Voraus um geneigte Theilnahme; das Nähere darlͤber 
ſpaͤter. F,. Tietze, Coffetien. 
Hermsdorf unt. K., den 21. Februar 1831. 


12 f 


r ——— 2 


ringe erhalten, welche ich, um damit aufzuräumen, pro Stück 
1 for., und zum Wiederverkauf Partienweiſe zu Außerft bil⸗ 
ligem Preiſe verkaufe; desgleichen verkaufe ich Aalburger zu 
., ½ und ¼ ſgr., und zum Wiederverkauf in Außerft 
möglich biuigem Preiſe. Auch find Großberger zu ſehr wohl⸗ 
feilen Preiſen bei mir zu haben. Ich bitte dahero um geneig⸗ 
ten Zuſpruch. Greiffenberg, den 20. Februar 18381. 
Leſſer Abraham, beim Baͤcker Goldberg. 
Anzeige. Eine Familie wuͤnſcht einige Schuͤler, welche 
zu Oſtern d. J. auf das Hirſchberger Gymnaſium komme, 


gegen ſehr billige und annehmbare Bedingungen, in Penſton 


zu nehmen. Das Nähere befagt die Expeditlon des Boten. 
—ͤꝗũ—ä—ů— — — — — — | 


Anzeige. Altes Kupfer wird zu hoͤchſt moͤglichem Preife 
gekauft; von wem? ſagt der Buchbinder F. W. Bürgel 
E in Schmiedeberg. 
Anzeige. Ein bejahrter noch ruͤhriger Mann oder Fran, 
welcher oder welche in gutem Ruf ſteht und reinlich iſt, kann 
ie ohnung finden. Bei mern? beſagt die Expedition 
des Boten. \ 


Auszuleihendes Capital. 
Sochshundert funfzig Thaler Courant konnen zur erſden 
Hypothek, gegen voͤllige pupillariſche Sicherheit, bald ausge 
liehen werden bei dem Kaufmann Heß in Hirſchberg. 
Zu verkaufen oder zu verpachten iſt baldigſt eine fee 
ſchoͤne Landwirthſchaft bei Hirſchberg mit 110 Scheffel ſehr 
gutem Acker, es iſt dabei alles im beſten Stande, den Kirchen 


und Schulen ſehr nahe und von allen ſtaͤdtiſchen Laſten frey. 


Die Bedingungen ſind ſowohl beim Pachten als auch beim 
Kauf ſehr billig und angenehm. Wo? ſagt die Expeditfon 
des Boten. 
— — — m —b—R2 
Zu verpachten iſt nahe bei Hirſchberg eine Gaͤrtner⸗ 
ſtelle mit drei guten Nuß⸗Kuͤhen nebſt 6 Scheffel Garten 
zum Grünzeugbau und 20 Scheffel Acker zum Kornbau, 
mit 2 Stuben, 1 Scheuer, Schuͤtt⸗Boden und Keller; wo! 
ſagt die Expedition des Boten. N 


Geſuch um Unterkommen als Viehſchleußerim 
Durch den Tod ihres Mannes iſt eine Wittwe zur Annahme 
einer ſolchen Stelle bereit und in der Expedition des Boten 
zu erfragen. 5 
— — —— — . ͤ—ñ—..— 

Geſuch. Ein unverheiratheter militairfreier Kutſcher, 
welcher ſchon mehrere Jahre als ſolcher gedient hat, ſuckt 
bald oder zu Oſtern ein Unterkommen. Nähere Auskunft giebt 
die Expedition des Boten. 


Verloren. Es iſt Dienſtag den 15. For. N 
auf dem Wege von Kunnersdorf nach der Stadt ein Schlüͤf⸗ 
ſelhaken mit 6 kleinen Schlüſſeln verloren gegangen; der 
ehrliche Finder wird hiermit erſucht fis in der Expeditlon des 

oten gegen ein angemeſſenes Douceus abzugeben. 


* 
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Am . Dem ſchmerzlichen Andenken 4 
Jahrestage ſchmerzlicher Trennung meiner mir zu früh entriſſenen geliebten Tochter 
von ihrem ſelig entſchlummerten Vater, : : 
g 33 ohanna Henriette Caroline Scholz, 
Herrn Traugott Ehrenfried Ermrich, Joh > Liehr in Landeshut 8 
weiland Mühlenmeiſter in Hartauh geb. N . 
den 24. Februar 1831, Sie ſtarb nach einer langwierigen Krankheit, nach 


don \ . 5 
n EN langem Leiden, um der Waſſerſucht, den 4. Februar 
ſelnen Kindern und Schwiegerkindern. 1831, in einem Alter von 35 Jahren 2 Monaten. 


0 


Blicke, guter Vater, troͤſtend nieder 


vidmet von ihrer geliebten Mutter 
Aus dem Himmel, den Dein Gott Dir gab! Gewidme ihrer geli 


Ach Dein ſchwerer Abſchiedstag kehrt wieder Johanne Beate, verwittw. Liehr. 
Und beleuchtet uns Dein theures Grab: 
Seufzer klagen, Wehmuthsthraͤnen rollen Swperädorf, den 44. Bebruar 1881. 
Neu gefriſcht um Dich, den Liebevollen, _— 
Der bis an den letzten Odemzug 2 
Uns im treu'ſten Vaterhetzen trug. \ Wen 51 — Mr — => Grabe, 
a { . eil in der Menge herber Tage 
Lange, lange ſchon duͤnkt uns die Pauſe, } : 
Die Dein Hingang unſter Liebe ſchuf: Der Leidenskelch nun ausgeleert; 


. Dort winket Dir ein beſſ'res Leben 
. b e 0 ef Jen — re Das Dir wird der Be geben, 
Deiner treuen Vaterſtimme Ruf * 
Nicht mehr bauſt Du frommen Sinnes Tempel, Der Himmelsluſt für Schmerz gewährt, 
Dort uns durch Ermahnung und Exempel; Wo iſt ein Wort für das zu finden, 
Giebſt uns freundlich bei der Heimathskehr Was bei der Trennung wir empfinden, 
Nicht Geleit und Vaterſegen mehr. — — Die Deinem Blick uns nun entzieht; 


Aber auch die Dornen ſind verſchwunden Da nun den Ort, wo Du gewaltet, 
Die des Lebens Weg Dir rauh gemacht; Das edelſte Gemüth entfaltet, 
Auch vom letzten langen Weh entbunden, Das Auge leer und öde ſieht. 


Ueberſchwebſt Du jetzt der Erde Nacht, 
Und, ob wir ſo Viel dabei verloren, 
Hochgewinn hat Gott für Dich erkoren: 
Dieſe Wahrheit gießt Beruhigung 
In des Tages Schmerzerinnerung. 


O Dank Dir für die Freundſchaftsgaben, 
Die in Erinnerung noch laben. 

Begluͤckt nur hat Dein Daſeyn hier, 
O blicke nieder auf die Deinen; 
Sieh' Mutter, Gatt' und Kinder weinen, 


Freundlich birgt in ihrer Schlummerdecke Ihr Herz ſehnt einzig ſich nach Dir. 
Die Natur Dein hingeſaͤt Gebein, 
Uns, daß einſt, wie ſie, Dich Gott uns wecke, Doch ſind des kalten Todes Pforten 
Große Hoffnung, ſchoͤnes Bild zu leih'n: So ſtreng, daß Thraͤnen nicht und Worten 
Vatergeiſt! erfleh' an Gottes Throne Ihr Opfer zu entzieh'n gelingt: 
Muth uns, zu erringen Deine Krone; De uns, daß einſt die Stund' erſcheinet, 
Und der Abend unſter Erdenzeit, ie ewig uns mit Dir vereinet, 


Wird uns Morgen Deiner Seligkeit. Da Wonn auf ewig uns umringt. 


— —— ę.ê 


„ 
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Amtliche und Privat: Anzeigen, 


Bekanntmachung. Als unbeſtellbar find folgende 
Briefe mit den Poſten zuruͤckgekommen, deren Abſender 
ſie hier wieder in Empfang nehmen koͤnnen: 

1) an den Juſtiz⸗Sekretair Seifert in Breslauz 


2) — Muͤllergeſellen Prokop in Chemnis; 

3) — Rekruten Körner in Schweidnitz; 

3) — Kanonier Ketzler in Glogau; 

5). — Herrn Ferd. Schmidt in Potsdam; 

6) — — Adolph Gärtner in Bukowine; 
77 — — Kießling in Brandeis; 


8) an die verwittw. Frau Zippich in Greiffenbergz 
9) an den Muͤllergeſellen Haincke in Dormitzel bei 
Neudamm mit 5 Rthlrn. C. A. 
Hirſchberg, den 22. Februar 1831. 
Koͤnigliches Poſt-Amt. Guͤnther. 

Subhaſtations-Anzeige. Zur Licitation auf das un⸗ 
term 1 November 1830 sub hastam geſtellte, auf 56 Rthl. 
gewuͤrdigte, sub Nr. 39 zu Neu⸗Kunzendorf belegene Ek⸗ 
kert'ſche Freihaus, wird ein Termin auf 

den 6. April d. J., Nachmittags 4 Uhr, 


in Nimmerſath anberaumt, und werden beſih⸗ und zahlungs⸗ 


faͤhige Kaufluſtige hierdurch unter der Zuſicherung vorgeladen, 
daß der Zuſchlag, wenn keine geſetzliche Hinderniſſe eintreten, 
ſofort geſchehen ſoll. £ 
Hirſchberg, den 16. Februar 1831. 
Das Patrimonkal⸗Gericht der Nimmerſather 
Guͤter. Vogt. 


Bekanntmachung. Dem hieſigen und auswaͤrtigen 
Publiko wird hiermit bekannt gemacht, daß det hiefige Be⸗ 
graͤbniß⸗Verein (Fraternität genannt) durch ein ſich 
ſelbſt gegebenes und von boͤherer Behoͤrde beſtaͤtigtes neues 
Geſellſchaftsſtatut eine zweck- und zeitgemaͤßete Einrichtung 
erhalten hat, welche den Beifall aller Derjenigen erhalten 
wird, welche durch ihren Zutritt ſich ihre Begraͤbnißgelder 
ſichern wollen. Der unterzeichnete Director nimmt jederzeit 
Anmeldungen dazu an, und kann auch bei ihm das Geſell⸗ 
ſchaftsſtatut zu jeder ſchicklichen Tageszeit ein und durchge⸗ 
ſehen werden. — Auswaͤrtigen wird auf portofreie Anfragen 
das Noͤthige aus dem Statute mitgetheilt werden. 

Lauban, den 17. Februar 1831. 

Das Directorium der Vegräbniß⸗Fraternität daſelbſt durch 
den Director: Schmidt, Senator. 


Anzeige. Meinen reſpectiven Freunden mache ich die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich von dem mich betroffenen Unfalle fo 
weit hergeſtellt bin, um in kurzen Touren meine Reiſe forte 
fegen zu koͤnnen; werde jedoch durch dieſe Verhinderung erſt 
in circa 4 Wochen meine Aufwartung machen, und halte 

mich bis dahin beſtens empfohlen. F 
| J. F. Dechow, aus Stettin ıc, 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 8 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


— nn en ̃⅛—— ar nt ae 
Bekanntmachung. Alle diejenigen 
geehrten Spieler, welche Looſe der Klaſſen⸗ 
Lotterie aus meiner Collecte von meinem 
Untereinnehmer Herrn Fiſcher entnommen 
haben, und ſich die Looſe zur zweiten bereits 
gezogenen Klaſſe noch nicht eingelöſet, for⸗ 
dere ich hierdurch auf, dieſelben ſich mit den 
Looſen zur dritten Klaſſe gegen Zahlungs⸗ 
leiſtung bei mir abzuholen. Sollte dieß nicht 
von einem oder dem andern geſchehen, ſo 
wird ein darauf fallender Gewinn nicht aus⸗ 
bezahlt und über die Looſe anderweitig ver⸗ 
fügt. Auch diejenigen Spieler in der er⸗ 
wähnten Unter-Collecte, welche die Reno: 
vation zur dritten Klaſſe zu leiſten haben, 
wollen ſich geneigtſt ihre betreffenden Looſe 
gegen Zahlung bei mir abholen. Dieß gilt 
auch für die nachfolgenden Klaſſen. 
Hirſchberg, den 22. Februar 1831. 
Raupbach, 
ee Königl. beſtallter Lotterie⸗Einnehmer. 
Anzeige. Zweijähriger gutgehaltener 
kräftiger Hopfen iſt zu verkaufen. Eine Probe 
davon liegt in der Expedition des Boten be⸗ 
reit, wo auch das Nähere zu erfahren. 
Anzeige. In dem zu dem Hauſe Nr. 4 am Markte 
gehörigen Hinterhauſe, auf der Drahtziehergaſſe, ſind zwei 
Stuben, eine par terre und eine im erſten Stock einzeln, 
auch zufammen, nebſt Zubehör, zu Oſtern und auch bald zu 
beziehen. Miethsluſtige melden ſich in dem obengedachten 
TFT ˙ * ˙rL˙ 
Vermiethung. In meinen beiden Hin⸗ 


terhäuſern auf der Prieſtergaſſe, iſt in jedem 


derſelben das zweite Stockwerk, aus 3 Stu⸗ 


ben beſtehend, mit Küche, Plattenöfen, 


Speiſegewölbe, Kammern, Kellergelaß und 
Stallung, zu vermiethen und kann bald 
bezogen werden. 
Hirſchberg, den 9. Februar 1831. 
Johann Friedrich Anders. 


ſpruch. 


Ditto 
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Berichtigung. Da i6 in Erfahrung acht, — 2 
Vele, die wahrſcheinlich meinen Namen nicht wiſſen, ſon⸗ 
dern von mir nur als Orgelbauer von Jauer Kenntniß haben, 
der Meinung ſind, als wäre die Reparatur der Orgel in der 
Friedenskirche zu Jauer durch mich ausgeführt worden, fo 
ſehe ich mich veranlaßt, Alle, bei welchen diefer Irrthüm mir 
nachtheilig ſeyn könnte, zu verſichern, daß ich an dieſem Re⸗ 
paraturbau durchaus keinen Theil habe. 

Jauer, den 14. Februar 1831. 


iR Friedrich Müßig, Orgelbauer. 
Wohnungs» Veränderung. Einem Hohen Adel 


und ſehr verehrten Publico zeige hiermit ganz ergebenſt an, daß 
ich mein früher in dem Haufe Nr. 112 auf der Judengaſſe 


getriebenes Geſchaͤft als Schweizerbaͤcker, in mein am 


Ringe unter der Kornlaube Nr. 52 belegenes Haus verlegt 

habe, und dieſes Gefchäft zur moͤglichſten Zufriedenheit meiner 

geehrten Kunden, fo wie früher daſelbſt betreiben werde, und 

bitte auch in dieſem neuen Lokale um ferneren guͤtigen Zu⸗ 

Nikolaus Gudenz. 
Hirſchberg, den 15. Februar 1831. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau von 19. V’ebruar 1831. 
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Preuss. Courant. 


Wechsel - Course, 


Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour, 2 Mon. — 14117 
Hamburg in Bano. . . | A Vista 149 — 
RN E 
Sl a Ma ae ve 2 Mon. — 118%, 
London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon. 6 — 21 
Paris für 3800 Fr..... 2 Mon. | — 2 
Lieipaig in Wechs. Zahlung | & Yfota 
SFF M. Zahl. 
Augsburg „ 2 Non. 
Wien in 20 Kr.. . ü Vista 
Ditto „ 
Balin- Pr tr a. 0% a Vista 
e 2 Mon. 
Warach bag a Vista 
e ae 2 Mon. 
Geld-Course. N 


kon. Rand- Dacaten. 
Kaiser). Ducaten 
Friodrielsd rr 
Polnisch Caur. . or. 


Stück 
100 litlr. 


Verloren. Auf dem Wege von Jauer nach Goldberg 
iſt ein weiß gewalkenes Tuch mit ſchwatzhaͤrenen Leiſten und 
ſchwarzgeſtreiftem Schlage, an deſſen linker Seite ſich das 
Meifterzeichen OD, aus weißem Zwien genäht, befindet, ver⸗ 
loren worden, und war ſelbiges in einen rohen Sack, ge⸗ 
zeichnet: C. Dittmann, gepackt. Der ehrliche Finder 
wird dringend erſucht: dies Tuch in der Buchdruckerei zu 
Jauer, gegen eine gute Belohnung, abgeben zu wollen. 


Verkauf. Ein Haus, welches im beſten Bauſtande 
iſt, eine freundliche Lage, 6 Scheffel Ausſaat und etwas 
Wieſewachs hat, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Kaͤufer 
haben ſich bei dem Handelsmann Seiffert in Gietsdorf 
bei Warmbrunn zu melden. 


—:. —.. — 
Zu verkaufen ſteht eine Drechsſer⸗ Werkſtelle zu Horn⸗ 
und Holz⸗Arbeit eingerichtet, nebſt Werkzeug, in Sauer, auf 
der Koͤnigsſtraße in Nr. 152, bei der 
Drechsler⸗Wittwe Stuß. 


Zu verkaufen iſt ein Fortopiano in der Vergſchmiede 
zu Hirſchberg, zwei Stiegen hoch vorn heraus. Kaufluſtige 
belieben ſich zu melden bei dem Wirth F G. Puſch. 


—— — — 


A en ne ara 
Press, Courant. 


Effecten- Course. | "Briefe |. Geld 


Disconto 


Staats - Schuld- Scheine. 10% R. BB ri: 
Preuss. Engl. Arleihe von 1818] ditio I 32 
Ditto ditt von 1822 | ditto — — 
Danziger Stadt -Oblig: in Er. ditte I. = 
Churutärkische Obligations ditt | Ar 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. ditto 90 < 
Bresinuer Stadt- Obligationen | ditte | -- 101% 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 93 — 
Holläud. Kaus & Certißeute . 2 ; 1 
Wiener Hinl.- Scheine. 150 Fl. 5 Je: 
Ditto Metall.-Oblig. . - - - 2 — Bst 
Ditto Wiener Anleihe 1829 81 u 
Ditto Bank -Actien 1001 R. — — 
Schles. Pfaudbr. von 1000 R. — 
Ditto f 500 R. u 
Ditto IE ee 100 R. — 
Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl. — 
Polnische Partial - Obligat, . ditio 45 


„„en 


Getreide⸗Markt⸗ Preiſe. 


—— 


V 
Dieſchderg, den 17. Februar 1831. 


Jauer, den 19. — 1881. 
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